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Amtliche Bekanntmachungen
der Stabt Hochheim am Main.

Polizeiverordnung.
SN M Grund der 88 5u . 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

1867 (Ges .-Samml . S . 1529 über die Polizeivcr-
und den ? eu erworbenen Landesteilen) und der 88 73, 74

®er  Reichsgewerbeordnung für das Deutsche Reich in der
?°n> 26. Juli 1900 (R. G. Bl . S . 871) und des 8 143 des

(K î b̂ wer die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
• « ) tD’r'3 unter Zustimmung des Magistrats für den

nuug e/lahln ^ r ^ "̂dt Hochheim a. M. folgende Polizeiverord-
^ Bäcker und Verkäufer von Backwaren sind ver¬

pflichtet, die Preise und das Gewicht ihrer Backwaren durch
einen von außen sichtbaren Anschlag am Berkaufslokal zur

8 y 5 enn di5 des Publikums zu bringen.
» -Oer Anschlag mit der Preis - und Gewichtsangabe ist am

ersten Wochentage eines jeden Monats bei der Polizeiver¬
waltung einzureichen und wird hier unentgeltlich mit dem
polizeilichen Stempel versehen. In der Zwischenzeit dürfen
werd ' U1’k Gewichtsänderungen nicht vorgenommen

8 3. Es ist verboten, zum Verkauf bestimmte Backwaren in ge¬
ringerem Gewicht, oder zu höheren Preisen zu verkaufen,

8 4 'ie in  dein Anschlag festgesetzt sind.
• Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Polizeiverord-

nung werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und im Un-
" '̂P 'ögensfalle mit entsprechender Haft bestraft, sofern nicht
nach den Bestimmungen des 8 148» R. G. O. eine höhere

8 «> qvlü  Erwirkt ist.
a • -oie Polizeioerordnung vom 23. Dezember 1881 wird hier-

«, E . aufgehoben.
öskentiî iwhende Polizeivcrordnung tritt mit dem Tage der Der-

777Ä" ? "n Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden in Kraft.
Hochheim, den 16. Juli 1909.

Die Polizciverwaltung : Walch.

ouib^ «l"«5^ bnüen Bestimmungen tz81,2u . 3 finden sinngemäß
lvnktino „ Bäcker und Verkäufer von Backwaren, welche Brot und
»rnl,, 9A Backwaren in den Polizeibezirk der Gemeinde einführen,

dwse haben den nach 81 geforderten Anschlag an der
bei w 1 » :nenfeite ihres Transportwagens pp. anzubringen resp.
führen ^ "" bport der Backwaren mit Körben pp. bei sich zu

Hochheim a. M.. 25. April 1911.
^  Der Magistrat : Walch.

„ . Bekanntmachung.
aennüom̂ °^ " "9 der Beiträge zur Hess.-Nass. landw. Beruss-
dcr \ pro 1910 wird erinnert , mit dem Ansügen, daß mit

^ -s^ bdeitreibung begonnen wird.
Hochheim a. M., 24. April 1911.

Die Stadtkasse: Hofmann.

latt:

Freitag , den 28. Ap ril 1911.
Bekanntmachung.

Das öffentliche Impfgeschäft findet dieses Jahr wie folgt

A. Erstimpfung.
Am 1. Mai , nachmittags um 2 'A Uhr , für die in der Zeit vom

1. Januar 1910 bis Ende März 1910 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder
nicht mit Erfolg geimpst worden sind. .

Am 1. Mai , nachmittags um 3 Uhr, für die in der Zeck vom
1. April bis Ende Juli geborenen Kinder.

Am 2. Mai , nachmittags um 2X> Uhr, für bie in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1910 geborenen Kinder.

L . Wiederimpfung.
Am 3. Mai , nachmittags um 214 Uhr, für °Ue im Jahre 1899 ge¬

borenen schulpflichtigen Knaben und den m den Jahren 1897 und
1898 geborenen schulpflichtigen Knaben, die noch gar nicht oder
nicht mit Erfolg geimpst worden sind. ~ . ianq

Am 3. Mai . nachmittags um 3 Uhr, für alle im Iah " IMS
aeborenen schulpflichtigen Mädchen und die m den Jahren 1897 unD
1898 geborenen schulpflichtigenMädchen, die noch gar nicht oder
nicht mit Erfolg geimpst worden sind.

^ Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5, statt. . ... ..

Die Nachschau für die Erstimpflinge und Wiederimpflmge fin¬
det iedesmal 8 Tage später in denselben Lokalen statt.

Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen m den Impf¬
und Nachschauterminen Sorge zu tragen , widrigensalls sie sich der

->,» 2mp, «n, . n t T .
Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt werden, auf deren Be¬
achtung besonders hingewiesen wird.

Hochheima. M., den 8. April 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

5. Jahrgang.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten ans Pochhelm tt.Umgebung.
Hochheim. Das Wachstum der Rebstöcke schreitet sehr schnell

voran und die Weingelände bieten bereits einen recht erfreulichen
Anblick. Nicht so erfreulich steht es mit den Iungfeldern der letz,
ten Jahre , welche zum größten Teil umgepflanzt werden müssen.
— Wenn für die Sommerbekämpfung des Sauerwurmes etwas
geschehe» soll, so wäre es Zeit, damit zu beginnen denn die
Motten des q e fr e u zten Wicklers  flogen bei den letzten war¬
men Tagen bereits zahlreich umher. Da die Vernichtungsgefahr
für die kommende Weinernte mit der Entwicklung der Gescheine
beginnt, so muß bei Zeiten hiergegen eingeschntten werden, wenn
die Bekämpfung zweckentsprechend sein soll.

— Eine Verkaufsstelle für Bier , Limonade und Selterswasser
in Flaschen wird am Samstag in der Alleestraße am Weiher er.
gk?uot — Am Sonntag findet in der „Krone Kmematographischc
Vorstellung statt (siehe beide Anzeigen).

Während bei den meisten Obstsorten cn fig J r
vorüber ist, stehen die Apfelbäume letzt durchweg m schönster
Blüte . Das abgekühlte Wetter paßt hierzu nach ^ Regel . Wenndie Aeviel blühen — Muß der Ofen glühen ganz gut unv oi
Aussichten für den Ertrag dieser sehr begehrten Frucht waren da¬
nach vorläufig nicht die schlechtesten. Sanimxrlander

Mainz . Die Ehefrau des Heizers Bernhard Kammerlanoer.
die mit ihrem Ehemann in Unfrieden lebt, gab in der Lohrstrah
einen Revolverschuß auf «ircn Mann ab D>e KugA durchschlug
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Rochusspitals gegenüber der Staatsanwaltschaft irrsinnig i s
ihre Tat nicht verantwortlich zu machen.

Weiienau 27. April . Den einen Arm verloren hat das (
alte Söhnchen des in der Rheinischen Bierbrauerei dahier

beickäftiqten Stallmeisters Emmel von hier. Das Kind stand neben
einem mit Fässern beladenen Bierwagen der Brauerei als gerade
ein ?7ak ins Rollen kam und beim Herabfallen das eine Aermchen
des mmen Jungen so schwer verletzte, daß es amputiert werdenwn &tö

: ' ää — ’
Innen , von Hombergk zu Bach zum Bevollmächtigten zum Bun¬
desrat . und der neue Gesandte Freiherr von Biegelcben zum stell¬
vertretenden Bevollmächtigten ernannt . ^ „

Darmstadt . Der 41jährige Fabrikarbeiter Valentin Naumann
aus Osfenbach,' vorbestraft, erhielt wegen Blutschande eine Zucht-
hnusffrafe von fünf Jahren und, da er feine älteste Tochter, die ihr
der Justiz überliefert hat, mit Toistechen bedrohte, eine ^,nsa.;-

^ " Frankfurter Bara -Quoie vom Ostermontag,
die 2924 für 10 betrug, wurde am Mittwoch auf dem Rennplatz
Baris - Le Tremblay übertroffcn. Im Prix Bay -Middlcton, einen
« -»N-» für nämM btr IotBli (ator fur ^6m

SÄ ? "!“ ffirthS ” r ta Sm “ 1,Än
C12XÄ *S» m-h- ->- >" d-m m d-m
Baro lief. ,

_ -ajjjei junge Durchbrenner von 13 und 15 Jahren aus
Willershausen bei Hannover wurden in der letzten Nacht im
Hauptbahnhose sestgenommen. Sie waren , nachdem der eine von
ihnen aus der väterlichen Kasse 700 Mark genommen hatte, ach
Köln gefahren, wo sie Fahrräder und Revolver kauften und wollten
über Frankfurt nach Basel Weiterreisen.

Okkenback In der Mansarde des Hauses Waldstraße 18 ent-

paOTÄ ’WSÄ«
wurde. Man nimmt an, daß das Mädchen beim Lesen einge¬
schlafen ist und daß die brennende Lampe umsturzte.

HBFÄEiwr'

Ein interessanter Theaterprozeh»
Frnn ^ > Berlaus unter anderem auch die sehr bedeutungsvolle

Rechtes auf künstlerischeBeschäftigung erörtert wurde,
roi hL^ e öestern , wie schon kurz mitgeteilt, den Geheimen Justiz-
Kol s m "em bildergeschmückten altehrwürdigen Sitzungssaal des
Stbb°» ^ ^ ^erichts unter dem Borsitz des Senatspräsidenten
umiiffr 11?.1' ' , Der Geheime Iustizrat ist eigens dazu geschaffen,
unb to owilansprüche gegen den König von Preußen zu befinden,
bobon»„ roü r, ,aucf)  diesmal der König, als Eigentümer des Wies-
j . , ' Hoftheaters, der Beklagte, vertreten durch Rechtsanwalt
lein PW» während ihm als Klägerin , die Sängerin Fräu-
iöiin nF - , die feit dem Jahre 1906 in Wiesbaden am Hoftheater

gegenübersteht. Sie ist im Termin durch Rechtsanwalt
trnn^ P^ (Frankfurt a. M .) vertreten . Fräulein Heßlöhl bean-
5n mit Gr eine von der Intendantur verfügte Geldstrafe von

. zuruckgezahlt werde; daß ferner festgestellt werde: Der
3/ ’ verpflichtet, ihr den Schaden zu ersetzen, der ihr durch
AbP?° be Beschäitiguug entstanden sei. Die Beklagte beantragt
^ , rfÜ.ung, dieser Ansprüche. Aus den Ausführungen der Klägerin
mj ’5 . legendes hervorgehoben: Sie sei durch Verfügung vom
bip hiVXr 1i 10  in eine Ordnungsstrafe von 10 Mark genommen,
Iien» t ' r Gagenzahlung abgezogen worden seien. Der Bestrafung

ge folgender Vorfall zugrunde : Bei einer Aufführung von
äirmll " Uvlde" habe die Isolde Frau Leffler-Burckard, die

ü>e Klägerin gesungen. Im dritten Auszug des ersten
eine außerordentlich schwierige Stelle : die Schwierigkeit

0, ' ?? darm, daß die.Brangäne die Isolde nach einem starken Wut-
CiiMm, 105-4u einer Ruhestätte führen und dabei immer erneut mit
v/im d,ftlnsetzen müsse. Es sei notwendig gewesen, aus den Ka-
M^ " er zu achten, um die schwierigen Ansätze nicht zu verfehlen,
von i, ^ iJ er  Borstellung Hube nun Frau Leffler -Burckard sich nicht

Jelle bewegt, so daß die Klägerin leise zu ihr sagte:
nm, b >e doch, bitte, vorwärtskomnien !" In der Panse erklärte
b. ’ i r“u Leffler-Burckard: Sie fühle sich durch das Ansprechen aus
iicbv l n,e- derart verletzt, daß sie nicht weitersingen könne, wenn
f'uL V 11“961""1 nicht bei ihr entschuldigte. Der Fall wurde unter-
dön« Aeau Lessler entschloß sich doch weiterznsingen. später habe
len « °l!i Jägerin schweren Herzens einen Brief an die Frau Leff-

nrckard geschrieben, in dem sie den Borsasl kurz schilderte und
Beleidigung ihrerseits keine Rede sein könne. Die Klä

Nrnk nach der Rückkehr des Intendanten in eine Ordnungs
, >,i»m9^n°'nmen, weil sie durch Sprechen aus der Bühne eine emp

torung der Borstellung verschuldet und dadurch gegen
verstoßen habe. Eine Beschwerde wurde

Während nun damals der Klägerin die ganze
^an,c als Bagatelle erschien, habe später dieser nichtige Vorfall

gezeitigt, die für die Klägerin eine Lebensfrage be-
fim fr 1',, während sie früher in großen, z. B. Wagner -Opern
mH . en sang, sei sie nach dem Borsall fast gar nicht mehr be-
l„m! r worden. Nur wenn eine Künstlerin erkrankt sei, habe

>' >>e aushilfsweise herangezogeii. Im letzten Jahre sei „Tristan

und Isolde" viermal gegeben worden, aber kein einziges Mal habe
die Klägerin die Bra 'ngäne , die sie früher allein spielte, ?u singen
bekommen. Ja , als einmal Frau Schröder-Kaminsky plötzlich er¬
krankte, habe man nach auswärts telegraphiert und unter erheb¬
lichen Kosten eine Fremde spielen lassen. Wenn nun auch naht be¬
stritte» werden könne, daß der Bühnenleiter das ftc>e JW ) Jcr
Rollenverteilung i)abe,  so Hobe der Künstler seinerseits do h unbe^
dingt das Recht auf Beschäftigung m angemessener Weise. Es
schwebe ihm bei der Ausübung seines Berufs nicht nur die Gage
vor, ihn interessiere vielmehr in erster Lmie das Gefallen beim
Publikum und die dadurch bedingte Karriere . Das eine durfte sicher
sein: Der Bühnenleiter ist nicht befugt, ohne sachliche, zwingende
Gründe die Beichäftigung, die ein Künstler bisher gehabt hat , der¬
art willkürlich einzuschränken, daß dadurch künstlerischê Fort¬kommen gefährdet ist. Hiergegen maa)te der Bertreter des Beklag¬
ten ioiaendes geltend: Die Klägerin hat die Geldstrafe bezahlt, ohne
sich diê Wahrung ihrer Rechte vorzubehalten . Erst drei Monate spa¬
ter legte sic Beschwerde ein. Was den Vorfall in der VorstMung
von „Tristan und Isolde" betrisst, so behauptet Frau Lefster-Bmk-

sie fei ohne ieden Grund auf der Buhne von der Klägerin
brüs'kL worden. ' Die letztere habe sie mck den Worten : Machen
Sie , daß Sie Vorkommen!" angefahren . Darüber sei sie in große
Erregung geraten , und nur mit erheblicher Anstrengung> habe te
bie Ralle durchführen können. Die beiden Aussagen stehen sich
gegenüber : bei dem Vorfall war kein Augenzeuge anwesend. Frau
Leffler-Burckard gehört zu den anerkanntesten deutschen Wagner-
sängerinnen , seit vielen Jahren ist sie in Wiesbaden tätig, ihr
dienstliches Verhalten ist stets einwandfrei gewesen, es darf als
ausgeschlossen gelten, daß eine so ernste Künstlerin wie Frau Lvsf-
ler-Burckard geneigt ist, Scherze auf der Buhne zu treiben. Da-
gegen seien aus dem „Strafregister " der Klägerin einige Vorgänge
bekannt, die mit dem hier erwähnten Aehnlichkelthaben. Ja , ein¬
mal habe sie sogar in etwas animierter Stimmung emen Kammer¬
sänger durch unerlaubtes Sprechen aus der Buhne derart g ŝtvrt,
daß er aufhören muhte zu singen. Die Klägerin verlange nun , daß
der Beklagte verurteilt werde, anzuerkennen er se, verpflichte.
einen Schaden zu ersetzen, der der Klägerin spater aus °>ner zeit¬
weiligen Nichtbeschäftigung entstehen könne. S .e hat aber d,e en
Schaden nicht substantiiert, weil es auch ganz umnoglich ist, dies
zu tun . Die höchsten gerichtlichen Entscheidungen stehen au dem
Standvunkt , Schadensersatzklagen in weitestem Umfang zuzutassen.
Zur Begründung einer Schadensersatzklage ist aber notig Ge Ber-
ckaasverletzuna und der entstandene Schaden als rechtserganzende
Tatsachen:' die Vertragsverletzung ist behauptet, den Schaden aber
kanii die Klägerin nicht dartun . Jeder Agent weiß, daß sie ftms
Jahre in Wiesbaden beschäftigt gewesen ist: da tonnen die letzten
Monate der angeblichen Nichtbeschastigungüberhaupt nicht m Be¬
tracht kommen. 0 Tatsächlich aber sei die Behauptung der Klager,n
sic lei nicht angemessen und nur in zweiten Rollen beschäftigt wor¬
den »Nrichiig das sucht Rechtsan-valt Wolfs au der Hand der
SMzettel darzutun . Die Klägerin sei auch nicht als erste Sängerin
engagiert worden, sondern nur für das zweite Fach. Ihre künst¬
lerischen Leistungen hätten de>, Erwartungen der Intendantur nicht

& das beweise auch die Tatchcĥ h ihre Gage von JahrNi Iabr reduziert wlirde. Die Klägerin ist nach Maßgabe d .
pertockes beschäftig worden. Nur eine böswillige Nichtbeschastigung
könnte Reareßansprüche begründen. Jedenfalls sind für die In¬
tendantur ^t £ anbei dl lediglich künstlerische Motive be, dem
Verhalten gegenüber Frl . Heßlöhl maßgebend ĝewesen Nach
kurzen Repliken der beiden Rechtsvertreter zieht sich der Genchis-
hof^zur Beratung zurück, um darüber schlüssig zu werden, ob vor
Fällung des Urteils noch Beweisaufnahme notwendig erschein.

Das Urteil. ^ _ ....
Nach etwa einstündiger Beratung verkündet der Senatsprasi-

dent Schaepers folgendes Urteil : Der B e kl a g t e Kon i g n
V r eu k e n , wird verurteilt , an die K l a g e r l n H i a u
lein Aeßlöhl  zehn Mark zu zahlen. Im übrigen wird die
Klage abgewiesen. Aus den von dem Vorsitzenden publizierten

®" $ ,“ d>. «b Ä

halt Daraus , daß die Klägerin nicht sofort protestiert hat, kann
ibr nicht entgegengesetzt werden, daß sie den Anspruch verloren hat.
Der Abzug ist nicht gerechtfertigt. Die Bestimmungen des D>s-
ziplinargesetzes kommen hier in Anwendung. Eine Bestrafung
war ebensowenig gerechtfertigt, deswegen muhte auf die Ẑuruck-
»obluna des einbehaltenen Gehalts erkannt werden. Die Fest-
stellunasklage ist liicht zulässig, weil noch nicht seststeht, ob für die
Klägerin eck, Schaden entstehen wird und eventuell m welcher
Höhe Aber auch aus materiellen Gründen ist die Feststellungs-
klaae nickt qerechtfertigt. Der Intendant eines Theaters hat das
nnbedinate Recht, nach freiem Ermessen zu bestimmen welche
Rollen von den eickzelncn Mitgliedern des Theaters zu spielen smd-
Nur dann, wenn dem Intendanten bei der Auswahl oder be. der
Art der Beschäftigung eines Künstlers ein Berschulden oder eine
Fahrlässigkeit trifft, nur dann könnte eventuell eine Schadenersatz-
klaae in Betracht kommen. Das kann man aber in dem norliegen-
den Falle nicht annehmen . Die Klägerin ist, wie .gkallbwurdlg an¬
gegeben worden ist, nicht etwa im Theater zuruckgesetzt worden.
Welche Rollen der Intendant ihr übertragen wollte, mußte chm
Vorbehalten bleiben. Das Objekt des Streitgegenstandes wird auf
1400 Mark festgesetzt. Die Kosten trägt , soweit eine Abweisung der
Klage erfol gt ist, die Klägerin. _ _ __

halle a. d. S . In Oberröblingen a. d. Helme stieg abends de:
blinde Seiler Otto Berger in Abwesenheit des Zimmermanns Gold¬
schmidt, der ihm seit langem ein freundlicher Helfer war , durch das
Fenster in Goldschmidts Wohnung ein, um einen Raubinord zu be-
neben Als der Zimmermann spater nach l)ause zuruckkehrte u
nach drin Stieselknecht suchte, fand er den Blinden mit einem
schweren Hammer, den der Verbrecher aus der Werkstatt Gold¬
schmidts geholt hatte, unter dem Sofa liegen. Gr nahm den Ver¬
dächtigen̂ mit Hilfe von Nachbarn fest, und der Blinde gestand tat¬
sächlich daß er in die Wohnung eiiigestiegen sn, um seinen n.
herigen Gönner im Schiase z» erschlagen und z» beraubt ».
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Lchilleion. Der Staifcr begab sich Donnerstag früh zu Fuß über
Perama und Canons nach Garitza, wo nunmehr die Ausgrabungen
mit reichlich vermebrten Arbeitskräften fortgesetzt werden. Auch
die Kaiserin, Prinzessin Viktoria Luise, der Ktvnprinz von Griechen¬
land mit Gemahlin und Brüdern waren erschienen. Gefunden
wurden unter andereni kleinere Bruchstücks von Säulen , ein kleiner
weiblicher Kops aus Terra cotta, vermutlich von einen, Weihge¬
schenk herrührend . Die Königin-Mutter von England hat Coriu
verlassen. Der Kaiser stiftete 2000 Francs für die Armen der Stadt
Corfu, 500 Francs für die Armen des Ortes Casturi und 1000
Francs für dis griechische Gendarmerie.

Die Ausgrabungen auf Korfu. Unser Kaiser benutzt die letz¬
ten Tage seines Aufenthaltes auf Korfu, um persönlich die wich¬
tigen Ausgrabungen bei Garitza, deren Recht ihm bekanntlich vom
König der Hellenen übertragen wurde, zu leiten. Um die Aus¬
grabungen schneller zu fördern, sind jetzt 50 Arbeiter , dreimal so¬
viel als vordem, eingestellt worden. Die Korsioten, unter denen der
Kaiser ungemein populär geworden ist, drängten sich zu diesen
Arbeiten.

Die Zsleinnahme an Zöllen, Steuern und Gebühren hat nach
der ersten Aufstellung, die später noch einer Berichtigung unter¬
liegen wird, in, großen Ganzen aber zutreffende Zahlen bietet, im
letztverflossenenRechnungsjahre 1910 rund 1481,6 Millionen Mark
betragen. Da im Rcichshaushaltsetat für 1910 die Einnahme aus
Zöllen, Steuern und Gebühren auf 1441,5 Millionen Mark ver¬
anschlagt ist, so hat demnach die Wirklichkeit den Anschlag um
etwa 40 Millionen Mark übertroffen . Die Zölle  haben 659,2
Millionen Mark eingebracht, die Tabaksteuer  11,8 Millionen
Mark, die Z i g a r e t t e n st e u e r 24,3 Millionen Mark, die
Z u cke r st e u e r 151,1 Millionen Mark, die Salzsteuer  60,2
Millionen Mark , die Verbrauchsabgabe für Brannt¬
wein  157,4 Millionen Mark , die Efsigfäureverbrauchs-
a b g a b e 0,6 Millionen Mark , die S cha u m w e i n st e u e r 9,8
Millionen Mark, die L e u cht m i t t e l st e u e r 10 Millionen Mk.,
die Zündwaren st euer  14,1 Millionen Mark, die Brau¬
steuer  und Uebergangsabgabe von Bier 110,2 Millionen Mark,
der S p i el ka r t e i! st e m p e l 1,9 Millionen Mark, die Wech¬
sel ste m p e l st e u o r 18,4 Millionen Mark, die Börsen-
st e u e r 79,8 Millionen Mark , die L o s e st ou e r 38,3 Millionen
Mark , der F r a cht u r ku n d e n st e m p e l 16,1 Millionen Mark,
die P e r s o n e n f a h r ka r t e n st e u e r 20,7 Millionen Mark,
die K r a f t f a h r z e u g steu e r 2,8 Millionen Mark, die Tan-
t i e m e st e u e r 5,2 Millionen Mark , der S che ck st e m p e l 3,5
Millionen Mark, der G r u n d st ü cks ü b c r t r a g u n g s st c m -
pel 42,8 Millionen Mark, die Erbschaftssteuer  41,6 Mil¬
lionen Mark und die Statistische Gebühr  1,8 Millionen
Mark . Zu dem günstigen Ergebnis der Einnahme trugen haupt¬
sächlich die Zölle, der Grundstücksübertragungsstempel, die Börsen-
steuer und die Erbschaftssteuer bei, während die Branntweinver¬
brauchsabgabe, die Leuchtmittelsteuer, der Scheckstempel und die
Losesteuer das Ergebnis ungünstig gegenüber dem Voranschlag
beeinflußten.

Berlin . Regelung des Zigeunerwesens . Da der Weg der
Reichsgesetzgebungnach den Beratungen der Reichsregierung nicht
als angemessen erscheint, wird auf Einladung der bayerischen Re¬
gierung demnächst in München eine Konferenz von Vertretern der
an der Zigeünerfrage interessierten Bundesstaaten stattfinden, um
eine Verständigung über die Maßregeln herbeizuführen, die ein¬
heitlich von den Negierungen der Bundesstaaten gegen das Zi¬
geunerwesen erfolgreich angewandt werden können.

König Otto von Bayern vollendet am heutigen Donnerstag
fein 63. Lebensjahr . Im Gesundheitszustand des unglücklichenMo¬
narchen ist nicht die geringste Aenderung eingetreten, nach wie vor
ist sein Geist umnachtet, dagegen ist die Konstitution des Körpers
kräftig und unerschüttert. — Von seinen Verwandten erkennt
König Otto längst niemand niehr. Selbst seine Mutter , die 1889
verstorbene Königin Marie , eine preußische Prinzessin, stellte ihre
Besuche schließlich ein, als sie ihren beklagenswerten Sohn nur auf¬
zuregen und Wahnvorstellungen , die ihn umfingen, zu verstärken
schienen. Ein paar Male im Jahre betritt eine Abordnung der
ersten Aerzte Bayerns das einsame Schloß Fürstenried , wo der
König seine Tage zubringt , und erstattet darauf an das Staats¬
ministerium einen Bericht, der immer wieder „keine Veränderung
im Befinden" feststellt.

Berlin . Die „Nvrdd. Allg. Ztg ." schreibt: Wie wir hören, reichte
der Posener Domherr Meczczynski als Testamentsvollstrecker des
im Jahre 1902 verstorbenen Kardinals , des früheren Erzbischofs
von Posen, Grafen von Ledochowski, dem Posener Oberpräsidium
ein an den König gerichtetes Gesuch um Erlaubnis zur Beerdigung
des Kardinals im Dome zu Posen ein. Der im Jahre 1902 in Rom
verschiedene Kardinal sprach testamentarisch den Wunsch aus , daß
sein Körper im Posener Dom, sein Herz im Gnesener Dom aufbe¬
wahrt werden solle. Nach der Kabinettsordre vom 21. Juli 1834
steht den katholischen Bischöfen das Ehrenrecht zu, sich in der Dom¬
kirche ihrer Diözese bestatten zu lassen. Da v. Ledochowski durch
den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten als Erzbischof von
Gnesen-Posen abgesetzt worden war , ist sein Anspruch auf dies
Ehrenrecht erloschen. Infolgedessen bedarf die Bestattung im Po¬
sener Dom des Erlasses einer Kabinettsordre . Solche ist von dem
Testamentsvollstrecker des Kardinals im Jahre 1902 für die Bei¬
setzung des Herzens im Gnesener Dom nachgesucht und vom König,
ebenso wie in dem Fall des gleichfalls staatlicherseits abgesetzten
Kardinals von Köln, Melchers, erteilt worden. Im Jahre 1905
unternahmen Freunde des Kardinals Schritte, um auch für die Be¬
stattung des Körpers im Posener Dom, die in aller Stille erfolgen
sollte, die Genehmigung der Staatsregierung nachzufuchen. Bei
den zuständigen Stellen bestand prinzipielle Geneigtheit, das Ge¬
such zu befürworten : gleichwohl unterließ der Testamentsvollstrecker
damals die Einreichung eines formellen Gesuches. Dieses wurde
jetzt dem Oberpräsidenten von Posen eingereicht: die Entscheidung
darüber steht noch aus.

Luxemburg. Alljährlich auf Großherzog Wilhelms
Geburtstag , am 22. April, gibt der Präsident der luxemburgischen
Regierung , Staatsminister Eyschen, den Spitzen der Berwaltung
ein Festessen, bei dem er die Gesundheit des Landesherrn aus¬
bringt . Er pflegt dabei einen Exkurs auf das Gebiet der allge¬
meinen Politik zu machen' und seinen Mitarbeitern seine Sorgen
und Hoffnungen mitzutcilen. Er erwähnte in seinem Trinkspruch
auch den hoffnungslosen Gesundheitszustand des Großhcrzogs
Wilhelm. In Hohenburg sei die Atmosphäre andauernd düster
und trostlos. Lebendig ist dort nur noch das Leiden. Großherzog
Wilhelm ist körperlich und geistig gelähmt, nur das Vegetative der
Lebcnstätigkeit hat noch nicht ausgehört. Wie Herr Eyschen er¬
klärte, wird im Spätsommer die großherzogliche Familie mit dem
Kranken in das neu erbaute Schloß Colmar -Berg , einige zwanzig
Kilometer nördlich von der Hauptstadt Luxemburg, übersiedeln.
Zurzeit sind die beiden ältesten Prinzessinnen auf einer Reise nach
Italien begriffen, wo sie kürzlich in Pisa auf das Grab des deut¬
schen Kaisers Heinrich VII . aus dem Hause der Luxemburger
einen Kranz niederlegten.

Thronerben . Am Sonntag vollendet die kleine Prinzessin
Juliane der Niederlande ihr zweites Lebensjahr . Die kleine Thron¬
erbin gedeiht prächtig und ist und bleibt nicht nur der Liebling ihrer
hohen Eltern , sondern des gesamten holländischen Volkes. Wie
dieses Jahre lang vergebens auf eine Thronerbin hatte warten
niüsssn, so erging es auch dcnr russischen Volke, da dem Zarcnpaare
wohl Töchter geboren wurden , aber kein Sohn . Erst nach zehn¬
jähriger Ehe wurde dem Zarenpaar am 12. August 1904 der Thron¬
erbe geschenkt. Für den jungen Großfürsten Alexis, der im sieben¬
ten Lebensjahre steht, wird vom Kaiser Nikolaus jetzt ein Lehrer
gesucht, dessen rechte Wahl für ganz Rußland natürlich von der
höchsten Bedeutung ist. Es kofnmt eine ganze Anzahl hervorragen¬
der Männer in Betracht : wahrscheinlich aber wird der Zar einem
der Professoren der Kriegsatademie die verantwortungsvolle Auf¬
gabe der Erziehung des Thronerben zuweisen.

Wien. Das „Fremdsnblatt " wendet sich gegen die Kommen¬
tare , die hinter dem Aufschub des Empfanges des serbischen Königs
in Budapest verschiedene politische Gründe vermuten , und betont
auf das nachdrücklichste, daß die Vorbereitungen für den Empfang
bereits in allen Punkten beendet waren und daß lediglich der Rat

der Aerzte den Kaiser bewegt habe, der Rücksicht auf sein
Schonungsbedürfnis ein Zugeständnis zu machen. Die Auffassung
zu verbreiten , daß damit nur politische Motive verdeckt werden soll¬
ten, müsse als bedauerliche Ungehörigkeit bezeichnet werden gegen¬
über der Tatsache, daß die Politik der Monarchie und Serbiens in
der Richtung auf eine Besserung der Beziehungen und intensivere
Pflege der wirtschaftlichen Beziehungen tätig gewesen fei. Der
Sensationsmacherei fei gewiß keinerlei Bedeutung beizumefie».
Dies werde übrigens vermutlich binnen kurzem aller Welt klar
werden, an dem Tag nämlich, wo der aufgeschobene Besuch des
serbischen Königs ftattfinden werde.

Mexiko. Die „Köln. Ztg ." meldet aus Mexiko: Präsident Diaz
reist am 16. Mai nach Europa ab. Die Neuwahlen für die Präsi¬
dentschaft und die Bizepräsidenkschaftfinden im Juli statt. In der
Zwischenzeit wird der Minister des Auswärtigen de ia Barra an
der Spitze der Exekutivgewalt stehen. — Diese Nachricht dürfte,
falls sie sich bestätigt, das Ende des Dramas der letzten Monate
ankündigen. Wenn Diaz jetzt das Land verläßt , dessen Präsident
er 34 Jahre lang gewesen ist, um die Neuwahlen ohne seine Gegen¬
wart vornehmen zu lassen, so kann das nur bedeuten, daß es mit
der Präsidentschaft von Diaz endgültig zu Ende ist und eine neue
Zeit in Mexiko anbricht. Es hätte sich dann hier im großen das
Schauspiel wiederholt, das wir im vorigen Jahre im kleinen in
Nikaragua erlebt haben : daß die Vereinigten Staaten durch das
Mittel einer militärischen Demonstration einen Personenwechsel in
der Leitung eines Staates zuwege bringen, auf den sie ihrer In¬
teressen wegen und im Namen der Monroe -Doktrin einen maß¬
gebenden Einfluß zu haben wünschen. Die Methode ist seltsam
und mit den Gepflogenheiten europäischer Staaten nicht im Ein¬
klang zu bringen : aber wenn jetzt Diaz sein Land verläßt , um der
Wahl seines Nachfolgers von ferne zuzuschauen, wird man nicht
umhin können, zuzugestehen, daß sie nun zum zweiten Male zum
Ziele geführt hat. Es ist auch wohl nicht zuviel geraten , wenn man
annimmt , daß das jüngste jähe Zusammenbrechen des mexikani¬
schen Aufstandes in Zusammenhang mit der Entwicklung gestanden
hat, die jetzt durch das obige Telegramm deutlich geworden ist.

Kotier granj 3oM und König Peter.
Aus Wien  wird offiziell gemeldet: „In den Dispositionen

für den bevorstehenden Aufenthalt des Kaisers in Ungarn sind
einige Aenderungen vorgenommen worden. Der Monarch soll
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt war , die ganze Zeit in Buda¬
pest weilen, sondern zumeist in Gödölö Aufenthalt nehmen, von
wo gelegentlich Reisen nach der Hauptstadt stattfinden dürften.
Hierzu hat sich der Kaiser nach längerem Zureden durch den Rat
der Aerzte bestimmen lassen, welche wegen der noch vorhandenen
Heiserkeit des Monarchen für den Aufenthalt in der staubfreien,
gesunden Luft des ungarischen Landsitzes nachdrücklicheingetreten
sind. Infolge dieses Entschlusses hat der Kaiser dem Könige von
Serbien , dessen Empfang in Budapest bereits angesagt war , durch
den Gesandten in Belgrad mitteilen lassen, daß er zu seinem leb¬
haften Bedauern im gegenwärtigen Augenblick auf die Zusammen¬
kunst verzichten müsse, von der er sich für die Beziehungen der Mo¬
narchie zu dem benachbarten Königreiche die glücklichsten Wirkun¬
gen versprochen habe. Aller Voraussicht nach dürste unter diesen
Umständen der Empfang König Peters an unserm Hofe erst in
einem späteren Zeitpunkt dieses Jahres möglich fein." — In Wie¬
ner politischen Kreisen, in denen bekannt ist, daß der Gesundheits¬
zustand des Kaisers keineswegs ungünstig ist und daß die Absage
des Aufenthalts in Budapest auch nicht auf die Differenzen zwischen
der österreichischen und der ungarischen Regierung wegen des Mi¬
litärstrafprozesses zurückzuführen ist, meint man, daß angesichts
der Vorgänge in Belgrad dem König Peter ein Ausweg geboten
werden solle, um den Besuch in Budapest aufzuschieben, wenn
nicht zu unterlassen.

Marokko
Marokko,  das leider wieder einmal in ' den Mittelpunkt

des internationalen Interesses gerückt und in höherem Maße als
der Balkan der Gegenstand der Sorge und Beunruhigung Europas
geworden ist, stellt mit seinen etwa 15 000 Quadrattneilen ein das
Deutsche Reich um mehr als 6000 Quadratmeilen überragendes
Gebiet dar , das zum überwiegenden Teile außerordentlich frucht-
bar und reich an natürlichen Schätzen ist. Der Hohe Atlas , der
das Land in die fruchtbarere Nordwest- und in die klimatisch un¬
angenehmere Südosthälfte teilt, birgt Eisen, Blei, Kupfer und
Silber . Auch Gold wird in erheblichen Mengen gewonnen, wie
es auch nicht an ergiebigen Kohlenlagern mangelt . Die Land¬
wirtschaft kann sich nicht nur dem Anbau aller Getreidearten , son¬
dern auch dem der Südfrüchte widmen. Datteln und Mandeln
gedeihen und bildeten schon zu einer Zeit, in der Marokko noch
nicht entfernt in dem heutigen Maße wirtschaftlich erschlossen war,
einen bedeutenden Ausfuhrartikel . Marokko wäre eine Schatz¬
kammer, wenn feine, ausschließlich dem Islam angehörige Bevöl¬
kerung nicht so entsetzlich arbeitsscheu und rückständig wäre . Das
bischen Landwirtschaft, das überhaupt vorhanden ist, wird mit
geradezu vorsintflutlichen Geräten betrieben. Der männliche Teil
der noch auf dem Halbbarbarentum stehenden Bevölkerung lebt
eigentlich nur für den Krieg, und in ihm leistet er etwas. Und
im Kriege untereinander oder gegen den jeweiligen Sultan leben
die zahlreichen Stämme beständig, vollen Frieden gibt es in Ma¬
rokko nie.

Nassauische Nachrichten.
Biebrich, den 28 April 1911

* Die Firma Dyckerhoffu. Söhne in Amöneburg hat ihre, seit
1864 bestehende offene Handelsgesellschaft in eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , unter der Firma „P o r t l a n d - Z e m e n t -
Fabrik Dyckerhoff u. Söhne , Gesellschaft t» it be¬
schränkter Haftung"  umgewandclt . Von den seitherigen Teil¬
habern der Firma sind die Herren Dr . Aug . Dyckerhoff,
Karl Dyckerhoff , Otto Dyckcrhofs und Dipl . - Ing.
Alfred Dyckerhosf  zu Geschäftsführern bestellt, mit dem
Recht jeder für sich allein die Gesellschaft zu vertreten . Zu Bei¬
räten sind die Senior -Teilhaber , die Herren Geheimer Kommerzien¬
rat Gust . Dyckerhoff  und Professor Dr. ing. h. c. Rud.
D y cke r h o f f bestellt. Die Prokuristen der alten Firma , die
Herren C. A r n e t und A. U s e n e r , sind auch für die neue Ge¬
sellschaft zu Prokuristen bestellt, mit dem Recht jeder für sich allein
für die Gesellschaft zu zeichnen.

* Köln - Düsseldorfer Rheindampfschisfahrt
(Fahrplan bis einschließlich 20. Mai 1911):

Z n T a l.
Ab Biebrich 8.30 Vm., Ankunft Köln 8.45 Rin.
Ab Biebrich (Expreßfahrt)  9 .25 Vm. mit Stationen Coblenz,

Bonn : Köln an 4.45 Nm., ab 30. April.
Ab Biebrich 10.20 Vm., Ankunft Köln 7.30 Nm.
Ab Biebrich 12.50 mittags , Ankunft Köln 10.00 Nm.
Ab Biebrich 1.30 Nm. (Güterboot ).
Ab Biebrich 2.30 Nm. bis Coblenz, Ankunft 7.25 Nm. (nur an

Sonn - und Feiertagen ).
Ab Biebrich 3.20 Nm. bis Ahmannshausen , Ankunft 5,05 Nm.

(ab 30. April Sonntags ).
Zu Berg.

Ankunft Biebrich 2.10 Nin., ab Coblenz 7.15 Vm., ab 29. April.
„ „ 5.10 Nm., ab Coblenz 10.15 Vm.
„ „ 8.40 Nm., ab Köln 8.45 Vm., Expreßfahrt ab

29. April.
„ „ 9.20 Nm., ab Köln 6.60 Vm.
„ „ 6.15 Nm. (Güterboot ).
„ „ 8.15 Nm., ab Aßmannshausen 5.45, ab 30. April

Sonntags.
* Ein Wirbelwind oder eine Windhose  hat

Mittwoch abend auf dem Gebiet der hiesigen Gasanstalt gehaust. Ob
dieser Wirbelwind sich erst zwischen den Gebäuden gebildet oder von
welcher Seite er gekommen ist, konnte nicht festgcstellt werden, da
sich seine Spuren auf die Gebäude der Gasanstalt beschränken. Dort
ergriff er erst den Reinigungsraum und hob dort Ziegel aus , dann

griff er auf den Apparatenraum über, wo er ganze Partien Dach¬
ziegel lockerte und zwei 5 Bieter hohe hölzerne Luftschüchte, die aus
dem Dach hervorragen , aus ihrer Einmaucrung herausritz , etwa
einen Meter hochhob und umwarf . Von hier aus sprang der
Wirbelwind auf das neue Stochhaus über,, dessen Dach er fürchter¬
lich mitspielte. Von großen Flächen des Daches wurden hunderte
von Ziegeln herausgerissen und 30 Meier im Umkreise verstreut,
ferner riß der Wind aus einem Giebelaufsatz einen schweren
Mauerziegel samt der Zementbindung heraus und schleuderte ihn
etwa 50 Meter weit in den Garten hinter der Gasanstalt , wo er aus
einen Drahtzaun fiel und diesen zerriß . Von einem anderen alten
Gebäude riß der Wind große Fetzen Dachpappe ab. Die im Hose
stehenden Bäume wurden dermaßen nach allen Seiten gebeugt,
als wenn sie aus dem Erdboden herausgedreht werden sollten. Das
Wüten des Windes war von unheimlichem Geheul begleitet.

* Die Tage des großen nationalen Gesang Wett¬
streites,  den der hiesige Männergesangverein , gegr. 1841, aus
Anlaß seiner 70-Iahrfeier veranstaltet, rücken immer näher . Schon
aus de» bisherigen Vorarbeiten läßt sich erkennen, daß ein gutes
Gelingen der Veranstaltung gesichert ist und Biebrich an diesen
Tagen einen Massenbesuchauswärtiger Sänger und sonstiger Fest¬
besucher zu erwarten hat. Am kommenden Sonntag , den 30. April,
findet um 2 Uhr nachmittags in der Turnhalle des Turnvereins der
Delegierten tag  statt , an welchem die endgiltige Ordnung bei
den verschiedenen Singen und die Reihenfolge des Austretens der
Vereine festgelegt wird.

* Die .Stelle eines Kreisarztes  für den Landkreis Wies¬
baden wurde bis vor kurzem von dem Inhaber der Kreisarztstelle
des Stadtkreises Wiesbaden, Geh. Medizinalrat Dr . Gleitsmann,
mitverwaltet . Auf Antrag dieses durch feine Dienstgeschäfteüber¬
mäßig belasteten Herrn ist dann provisorisch die Stelle dem Kreis-
Assistenzarzt Dr . Piff übertragen worden. Nachdem nunmehr die
erforderlichen Mitte ! in den Staatshaushalts -Etats eingestellt wor¬
den sind, wird die Stelle demnächst endgiltig an Dr . Pils über¬
tragen werden.

* In den letzten fünf Jahren sind von der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung in der Provinz Hessen - Nassau
1498 Büchereien  mit 33 361 Bünden gegründet und unterstützt
worden

* Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat eine
Verfiigung erlassen, nach der in Zukunft bei B e r d i n g u n g e n
öffentlicher Bauten in der Regel vermieden werden soll, daß
Generalunternehmern die Fertigstellung des Gesamtbaues über¬
tragen wird.

* Meistertitel . — 1. April  1913 . Derjenige, welcher
nicht durch die Uebergangsbestünmungen den Titel zu führen be¬
rechtigt ist, hat die staatliche Meisterprüfung zu machen. Es dürste
aber wenig bekannt sein, daß am 1. April 1913 die sogenannte
Karenzzeit verstrichen ist. Obwohl heute schon die Prüfungen einen
ernsten Charakter haben, ist immer noch eine gewisse Milde an¬
gebracht, was aber nach dem 1. April 1913 nicht mehr möglich ist-
Es fallen also die Meister oder solche Handwerker, die es werden
wollen, darauf aufmerksam gemacht werden, den oben genannten
Terniin nicht zu übersehen und womöglich jetzt schon die Meister¬
prüfung abznlegen.

* Eine auch für unsere Heranwachsende Jugend  be¬
herzigenswerte Mahnung hat der Landrat des Unterwesterwald¬
kreises erlassen. Veranlaßt durch die Tatsache, daß alljährlich eine
große Zahl Militärpslichtiger wegen krankhaster Veränderung des
Herzens zurückgestellt oder für untauglich erklärt werden muß, er¬
läßt der genannte Landrat eine öffentliche Bekanntmachung, in
der vor dem übermäßigen Alkoholgenuß und vor dem schädlichen
Zigarettenrauchen und dem übertriebenen Radfahrersport , beson¬
ders auf aufsteigenden Straßen , gewarnt wird, da gerade hierdurch
sehr oft Herzkrankheiten herbeigeführt würden . Bürgermeister,
Lehrer, Aerzte und Geistliche werden ersucht, auf diesem Gebiete
aufklärend und helfend zu wirken.

* Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft  er¬
läßt einen Aufruf an die Eltern , Lehrherren und Arbeitgeber, der
in der Mahnung gipfelt: „Sorgt dafür , daß die Euch anvertraute
Jugend sich durch Leibesübungen gesund erhält , gebt ihr die nötige
Zeit dazu und bedenkt, daß die geringe Einbuße , die Ihr etwa
dadurch erleidet, ein Opfer für die Allgemeinheit, ein für das
Deutsche Vaterland gebrachte Opfer ist, vor allem aber ein Segen
für unsere Jugend !" Als Vereine, welche die Gewähr bieten, daß
die Jugend gut aufgehoben ist, werden die der großen Deutschen
Turnerschast angehörenden Vereine empfohlen, in die junge Leute
mit Altersgenossen in den altbewährten Uebnngen des Leibes
unterwiesen werden und im freien Spiele Iugendlust genießen
und bei fröhlicher Selbstbestimmung das körperliche Gleichgewicht
gegenüber dem Zwange der Berufstätigkeit Herstellen können-
Durch Wanderungen unter geeigneter Führung wird der Sinn für
die Schönheiten der Natur geweckt, in den älteren Turnern finden
sie ein Vorbild und Anhalt , und das Bewußtsein , einer so großen
festgefügten Körperschaft anzugehören, wird sie anspornen , sich
dieser Zugehörigkeit »ach jeder Seite ihn würdig zu erweisen.
Die Pflege vaterländischer Gesinnung in den Turnvereinen wird
dazu beitragen, sie zu tüchtigen Männern und Bürgern zu er¬
ziehen!

* Rhein - und Taunus - Klub Wiesbaden  E . V.
Die am kommenden Sonntag , den 30. April cr. stattfindende vierte
Hauptwanderung wird wie folgt ausgeführt : Mit Sonntagsfahr¬
karte St . Goarshausen (3. Klasse 2.50 Mark) früh um 4.59 nach
dem alten Rheinstüdtchen Lorch, Ankunft 6.16. Nach kurzem
Aufenthalt wird die Wanderung angetreten , durch den Ort bis zur
Wisperbrücke und die Wisperstratze hinauf . Bald erblickt man die
Ruinen der Burg Rheinberg und die Kammerburg und um 8)4 Uhr
ist die Kammerberger Mühle (jetzt Forsthaus ohne Wirtschaftsbe¬
trieb) erreicht. Um 934 Uhr wird weitermarschiert und hinein geht
es in das wildromantische Werkertal mit seinen abwechselungsrei¬
chen Landschaftsbildern und imposanten Felsbildungen . Am Forst¬
haus Werkertal findet eine kurze Sammelrast statt. An einer ver¬
lassenen Schiefergrube an der Werkermühle vorbei erreicht man
in halber Bergeshöhe die Älteburg. Auf diesem Berge stand in
den Jahren 950—1150 die Stammburg der Nassauer Fürsten.
Ueber den aussichtsreichen Schanzberg geht es hinunter nach
Lipporn . In der Wirtschaft „Zur Stammburg Nassau" wird von
11A  bis 1 Uhr gerastet. Alsdann führt der Weg am Eßroder
Hof vorbei über den östlichen Teil der Schönauerhöhe nach der
„Dicken Linde", dem stärksten Baum im Taunus <10 Meter Um¬
fang, ca. 800 Jahre alt). Hier 10 Minuten Sammelrast . Ans
dem Rheinhöhenwcg langsam zu Ta ! wandernd , erreicht man
Haarbach, mit seinen fünf Häusern wohl das kleinste Dörfchen im
Nassauer Land. Eine herrliche Wanderungsstrecke steht den Teil¬
nehmern nun bevor: das herrliche Forstbachtal. Bei der fünften
Mühle führt ein schmaler Waldpfad hinauf zur Lorelei. Auf dem
Weg herrliche Ausblicke in das Schweizertal. Oben Kasfeeraft von
434 bis 5J4 Uhr. Auf direktem Wege wird alsdann dem Endziel
der Wanderung , St . Goarshausen , zugewandert , wo man um
6 Uhr eintrifft. Mittagessen im Gasthaus „Zur Krone". Rück¬
fahrt von St . Goarshausen 9,38 Uhr, Ankunft in Wiesbaden
11,24 Uhr. Gesamtmarschzeit ca. 734 Stunden.

Wiesbaden. Der Bezirksverband hat, um dem berechtigten
Wunsch nach Herstellung möglichst staubfreier Straßen im Hinblick
auf den stetig zunehmenden schnellsahrenden Automobilismus ent-
gegenzukommen, Versuche mit der Innenteerung gemacht. Der
Erfolg der mit Innenteerung nach dem sog. nassauischcn Ver¬
fahren mit granulicrtenr Kleinschlag hergestellten Probestrecken auf
dem Vizinalwege Braubach -Oberlahnstein ist nach dem Bericht des
Landesausschusses jo glänzend, daß mit diesem Berfahren ein Mittel
gefunden ist, Schotterstrahen herzustellen, die staubsrei sind, dabei
wegen ihrer größeren Haftbarkeit die bisherigen Unterhaltungs¬
kosten nicht wesentlich erhöhen und so geeignet sind, eine Versöh¬
nung der Strahcninteresscntcn mit dem Automobilismus herbei-
zuführen . Infolgedessen sind auch die weiteren Vcrsuchsstrecken bei
Nassau, Dausenau und Hofheim im Sommer zur Ausführung ge¬
bracht. Auch Ems hat auf einer 500 Meter langen Strecke nur die
besten Erfahrungen gemacht. Zu weiteren Versuchen sind die
Mittel auf einer 1050 Meter langen Strecke zwischen Höchst und
Sindlingen und auf einer 500 Meter langen Strecke zwischen
Dausenau und Ems in den Etat der Kommunalverwaltting für
1911 eingestellt.
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vermischter.
Ein Massentransport von Kartoffeln ist gegenwärtig ans vielen

Baynhöfen zu beobachten. Kosten doch gute Saatkartosfetn im
Zentner ihre 8 Mark, Spätkartosfeln 4,80—6,00 Mark . Sehr gute
Kartoffelernten gab es im vergangenen Jahre in Pommern , Schle¬
ck" und Brandenburg , dorther werden nun die Saatkartoffeln
waggonweise bezogen, zu welchem Zweck sich viele Landwirte zu-
iammcngeschlosscn haben. Trotz der Fracht und einem in der letz-

Seit bei den spekulativen Ostländern erfolgten Preisaufschlag
lkelien sich dieser Art bezogene Saatkartoffeln noch wesentlich billiger
als die aus der Nähe.

Die Grundarbeiten an der Edertalsperre sind infolge der gün-
jtfgcn Witterung so weit fortgeschritten, daß mit den Maurerarbei¬
len für die Errichtung der großen Sperrmauer in Kürze begonnen
werden kann. Der Gemeindevorstand des Dörfchens Berich, das

sperre zum Opfer fällt, hat beschlossen, die historisch wert-
nuten Teile des alten Vericher Gotteshauses nach dem neu zu er¬
bauenden Dorfe Neuberich bei Arolsen zu schaffen und dort das
llltonsche Gebäude neu erstehen zu lassen. Zu diesem Bau erhält

0le  Gemeinde eine Unterstützung von 81000 Mk.
Bon Haifischen gcsressen. Vor dem Bremcrhavener Seeamt

^tlwe vorige Woche über einen tragischen Vorfall verhandelt,
reis rcmer  Argodampser „Nyland " befand sich auf der Reise von
rnnoen nach Palomares im Busen von Biskaya , als der auf dem
^erdeck mit Zeichnen und Malen beschäftigte zweite Ofsizier der
7 --Adieu,  Herr Gruß !" vernahm . Er sah den Steward Leo-
ims Neuhauser aus Wien auf der Reeling stehen und, ehe er es
anvern konnte, sah er ihn über Bord springen. Die Maschine
r 'urbe sofort auf „volle Kraft rückwärts !" gebracht, ein Zittern
tw I 'ckiffsrmnpfes und wenige Minuten später schon gehorchte

0 0f5 einem Drehmanöver . Zu gleicher Zeit lieh man ein
. rlungsboot hinab. Neuhauser hatte entweder mit dem Sprung

,ueJ‘.£DeSeiien Scherz ausgcführt oder aber es war ihm die
, , hfh das Leben zu nehmen, wieder leid geworden ; denn
ii„, nttC "och einem der Rettungsringe hingearbcitet , die man

ösigeworfen hatte. Plötzlich sah ein Mann der Besatzung in
^Ghe des Stewards eine Flosse aus dem Wasser auftauchen,

ennbar die Rückensinne eines Haifisches. Im gleichen
hkJv ° verschwand Neuhauser mit einem Ruck von der Ober-
’ *c' Bie Unfallstelle wurde eine Stunde lang abgesucht, aber
'war  von dem Unglücklichen keine Suur mehr zu entdecken.

rh,,, r, die Ursache des Ueberbordspringens war nichts festzu-
j ((e" .Reuhauser befand sich erst wenige Tage an Bord und

w't niemandem Streitigkeiten gehabt. Er war allerdings
'"" de" vorher vom Kapitän wegen Vernachlässigung seines

S t!s zur Rede gestellt worden, doch war dies in gehöriger
m.. ! geschehen. Das Seeamt erkannte denn auch an, daß ein

gestellt se? öer  Schiffsleitung oder dritter Personen nicht fest-
rino ^ r05£ f ä G ' schüst ! In Petersburger Kaufmannskreisen wird

"L emf Episode viel belacht, deren Mittelpunkt ein nicht gerade
"nter Kaufmann K. ist. Dieser verklagte vcw einigen Mo-

aeschasfen werden. Cs ist nicht leicht, zwei Sachen, die sonst gar
nichts miteinander zu tun haben, in sinnreicher Weise zu vereinigen.
Den meisten Verfassern solcher Reklametexte scheint es aber aus
eine gute Verbindung überhaupt nicht anzukommen, sonst wurden
nicht geistlose Textbildungen und gewaltsame, sinnlose Vergleiche
in der Praxis die Regel bilden. Plumpe Mittel stoßen gebildete
Menschen ab ; ihnen entlocken solche Mittel höchstens ein mitleidiges
Lächeln. Die gute Idee aber löst beim Beschauer der Reklame
eine gewisse Befriedigung aus ; er lacht auch einmal herzhaft über
einen wirklich originellen Gedanken. Die gute Idee prägt sich dem
Leser fest ins Gedächtnis ein. Sie erinnert sich der Netlame und
darum auch der angebotenen Ware noch lange Zeit hindurch.

Der Maulkorbzwang . In Berlin soll vom 1. Mai ab der
Maulkorbzwang aufgehoben werden. Diese Reform des Polizei¬
präsidenten findet, so heißt es in einer Plauderei der „Kock.^ htg.

Sohn , weil ihm ' dieser den kostbaren Pelzpäletot ge-
•irhtJ!’ Ersetzt und den Erlös verpraßt hatte. Es kam zur Ge-
,rn „n7 « lung und in dieser wäre der geständige Sünder ver-

morb(!" ' wenn der Vater nicht plötzlich sein Herz entdeckt
ct* *üor  den Richter getreten wäre , um dort also zu sprechen:
Kfrr>er!w 1ne  d '.e Reue meines Sohnes an und verzeihe ihm. Mein

, .Antrag gilt als zurückgenommen, weswegen keine Bestrafung
ä J " .kann, denn der Vater hat das Recht, nach dem geltenden

seinem Sohn zu verzeihen, bevor er ihn wegen einer Miffe-
„g , >̂Pigen an dem Vater , verurteilen läßt . Der Richter konnte
‘hl "noers, als den Dieb freisprechen, und da nach dem Gesetz

h? » re- ‘nni3le,l’er' der gestohlenes Gut beliehen hat , ohne Entgelt
^ ' . Eigentümer zu befriedigen hat, so ging der Besitz des Pelzes
wieder au, den Vater über. Run passierte es aber dieser Tage,

Stiche Klage des Kaufmanns K. gegen feinen Sohn an-
gemacht wurde, allerdings vor einem anderen Gericht.

- ^ 7 einen Zufall erkrankte nun der Richter und wurde durch
iS Imster ersetzt, der bereits in der vorherigen , gleichen Sache

Se,prochen hatte. Das gleiche Spiel begann denn auch von
f" ' der Sohn bereute und der Vater verzieh. Leider fiel das

,,5' eu diesmal aber etwas anders aus . Der Richter erklärte näm-
oah er den Trick jetzt durchschaut habe, und daß er es nicht

2p n könne , daß der Pfandleiher mit diesem Schwindel regel-
o g uin 200 Rubel geprellt werden soll. Der Sohn sei aller-

. ' ,6s freizusprechcn, doch der Vater habe seinen Paletot diesmal
">'t Zinsen auszulösen.

Leuten. Unsere moderne Zeit, die so viele
Ij1°°" llschungen. gebracht hat, hat auch eine solche auf gesellschast-
inh  x t ,ete  erkennen lassen, die einige Beachtung verdient : Die

sDer  Glücksritter , die unter der Maske eines vornehmen Man-
»müa >5. Grufentitel ist besonders beliebt, sich in höhere Kreise en>-

wissen, um dort mit vielem Erfolge betrügerisch tätig
non bsN' M recht groß geworden, und immer wieder hört man sa-

kl die Geschädigten nicht geahnt hätten , daß ein Gauner stcy
5 nctLs -I 11 ariftoCratifcf) auftrctenden Hochstaplern verberge Im
in ff- >st das sehr häufig vorgekommen, aber auch in unserem
wnn exklusiven Deutschland fehlen diese Fälle nicht, wahrend
2 f sruher nur bei Heiratsschwindeleien gegenüber ,ungen

der breiten Bevölkerung beobachten konnte. Im
mirfr*i men  galt stets der Grundsatz, daß es nicht schwer fei, einen
^ ^ " ich vornehmen Mann von einem Schwindler zu unterscheiden.
S 'st, wie man gesehen hat, die Imitation von Rang und

mno beinahe ebenso gcläufio, wie die von Diamanten , und es
gar nicht so unglaublichfwciui es neulich aus Amerika hieß,

sifhklge reiche Väter wären Abonnements bei Detektivgescll-
iwcisten eingegangen, um alle Bewerber ihrer Töchter von vorn¬
an '? "") . 'hre „Echtheit" prüfen lassen zu können. Die moderne

? iw Menschen eben außerordentlich abgeschlissen, bei gro
ben sportlichen Veranstaltungen trifft sich alle Welt, und wie der
>°knehme Mann „sich räuspert und spuckt, das wird ihm vo>i an-
i b,nli? obgeguckt". Das aristokratische Auftreten wird förmlich
hphÄ i ber  Ton , jede Haltung wird sorgsam vor dem Spiegel

wvac,)tet, uni nur gar kein Aufsehen zu erwecken. Und wenii
st'wt um Verbrechen handelte, müßte inan beinahe die Ge

wandheit bewundern, die selbst „Leute aus dem Volke" zu errin
W Der einstige Thüringer Schornsteinfeger Hornfchuh,
s,Z, ^ " Uwnen durch seine Streiche erwarb , „arbeitete" Jahre lang
'' °en elegantesten Gasthöfen und niemals ward er irgendwie be-

^ " t, bis ein Zufall feine Entdeckung veranlaßte . Und was
v£L nun, ,0ar " "ler deir „eleganten" Leuten verbirgt , haben erst
"cht zahlreiche Prozesse erwiesen.
>,̂ ip^ °^ ? " luelle in der Reklame behandelt Karl Batt in der Mo-
natsschrlft „Die Welt des Kaufmanns " wie folgt: „So ziemlich
S m°5 einmal aktuell war und das Tagesgespräch des ganzen
Reem °'"l) der ganzen zivilisierten Welt bildete, hat in der
tmn! i Verwendung gefunden. Es muh anerkannt werden, daß
Htt X- ^ elgniffe, die überall dem lebhaftesten Interesse begegnen,
w.Hi Reklame oft gute Anknüpfungspunkte abgeben. Allerdings

£ " i lede Reklame, die auf ein derartiges Ereignis anspielt,
, "2 kann auch nicht behauptet werden, daß die hier erwähnte

itiiitt me "llen Fällen gelungen ist. Wie bei jeder Reklame, so
n 1 "ueh hier gewisse Bedingungen erfüllt sein, wenn eine
. me Wirkung erzielt werden soll. Zunächst muß betont werden,

0'" e solche Reklame nur dann auf Erfolg rechne» kann, wenn
ln. 1°  erscheint , daß die darin erwähnte Sache noch aktuell ist.

>" uß die Sache selbst geschickt verwertet sein; zwischen ihr
m der Reklame angebotenen Ware muh irgend ein Zu-

'-Anhang, der ja in der Regel vorher nicht besteht, künstlich

ausnahmsweise' einmal Anklang bei allen Richtungen. Die Rächst-
beteiliqten sind natürlich einstimmig gegen den Maulkorb . Wer
im irdischen Jammertal sich am Anblick reiner , himmelhoch klasfen-
der Freude erbauen möchte, der beachte einen normalen Hund,
wenn sein Herr zu Hut und Spazierstock greift; der größte
Beilimist der vom Elend aller Kreatur überzeugt ist, niiiß da ein
Haar in feiner Philosophie finden. In den schäumenden Becher
der Lust fällt ein bitterer Wermutstropfen , der Maulkorb . De-
niütig winselnd sägt sich zwar der wohlerzogene Hund in das Ge¬
steckt aus Riemen oder Draht , aber mit dem lauten ^ ubel ist es
vorbei; oft scheuert und reibt er den Kopf, um ihn von dem lästi¬
gen Hemmnis zu befreien. Bisher sprechen selbst die gelehrtesten
Hunde nur wenige Worte, zu deren Verständnis überdies viel guter
Wille gehört ; stände ihnen ein reicheres Vokabularium zur Ver-
süqung, so würde man ohne Zweifel viel vom unterdrückten Recht
der Persönlichkeit, mitielalterlicher Barbarei und schnöder Unge¬
rechtigkeit hören. Ungerecht ist der Maulkorbzwmig m mehr als
einer Beziehung. Winzige Spielzeuge mit Beinchen wie Makka¬
roninudeln , Re vor einer ausgewachsenen Maus das Hasenpanier
ergreifen und so wenig von Angriffsgelusten beseelt sind, daß sie
sich im Muff ihrer Herrin am wohlsten suhlen, unterliegen den¬
selben Borsichtsmaßregeln wie eine bärenstarke Dogge, die m>t
tückischem, blutunterlaufenem Blick nur aus einen Borwand
lauert , einen Passanten Mores zu lehren. Freilich ist es praktisch
kaum möglich, eine Grenze zu ziehen; ängstliche Gemüter rufen
schon nach dem Maulkorb , wenn ein harmloser Affenp,»scher sie
anbellt, anderseits versichern die Besitzer der größten Bestien ge¬
wöhnlich, daß ihr Liebling durchaus gutartig fei, und daß un
Falle eines Konslikts mit menschlichen Waden und Hh!e" die
Schuld unbedingt auf Seiten des Menschen liegen müsse, ein Maul¬
korb sei deshalb eine ungerechtfertigte Quälerei. Eine weitere Un¬
gerechtigkeit liegt darin , daß in größeren Städten der Maulkorb
oft vorgeschrieben ist, nicht dagegen in kleinen Orten. Wem wäre
es nicht schon auf einer Wanderung vorgekommen daß er sich der
hitzigen, ernsthaft gemeinten Attacken eines cholerischen Dorffpltzes
zu erwehren gehabt hätte — manchmal taucht dann hinter einer
Hecke ein biederer Landbewohner auf, der dem Spiel mit breitem
Lächeln zusieht, und, statt den Hund zuruckzupfeifen, phlegmatisch
murmelt : „Er tut Ihnen nichts!" Dergleichen Unarten erlaubt sich
ein Stadthund höchstens in den Flegehahren , wenn noch keine Ge¬
fahr von ih,n zu befürchten ist. Die Großstadt erzieht eben groß-
tädtische Hunde, die a» Menschen gewohnt und '" citf tuie mancher

bissiger Dorsköter geneigt sind, gegen die Daseinsberechtigung aller
remden Zweibeiner wütend zu protestieren, sie sind viel zu ver-
mnftig und blasiert, um laufenden Personen nachzusetzen oder
hinter den Wagen herzukläffen. Wenn in einer großen Stadt
durch 5iunde Unheil augcrichtet wird, so betrisft dies meist Leute,
die sicĥ unoorsichtig in einen umfriedeten Hof oder Garten gematzt
haben in denen die Hunde in berechtigter Ausübung ihres Wach-
teramtes zu handeln glaubten . Biele Städte besonders auch
WelUtädte wie Paris und London, wo Mindestens ebensomele
wenn nicht mehr Hunde umherlaufen als in Berlin , haben deshalb
keinen Maulkorbzwang , es fei denn, daß das Vorkommen von
Tollwut Ausnahmemaßregeln heischt. In England , wo die Tier-
liebe inauchmal in Sentimentalität ausartet , die reilich m ihren
törichtesten Formen noch immer angenehmer ist als die T'erfchin-
derei in romanischen Ländern , wird der Maulkorbzwang , wenn
er einmal verhängt werden muß. beinahe "ls nationales Unglück
empfunden; wir wissen nicht, ob im 5>ydepark schon Anti-Aiaul-

Briesen befanden sich immer sechs Damenphoiogräphien, bei wel-
chen das Nationale und die Höhe der Mitgift angegeben waren.
Wciin auf Grund dieser Photographien die Heiratslustigen "" S Ru¬
mänien abcamals an das Bureau schrieben, erhielten sie keine Ant¬
wort Die Bukarester Polizei stellte fest, daß seit Wochen täglich
60—80 Nachnahmesendungen zu 20 Frank am ^ " ^ estor Haupt-
vostamt eintrasen. Die rumänische Regierung lief gegen den In¬
haber des Bureaus in Berlin die diplomatische Jnreroeniwu an.
Ihre Schritte sollen vergeblich gewesen sein, da dieser alle xcormaii-
täteii des Gesetzes beachtete und die betreffenden secys Damen tat-
iäcklich existierten. Oiur soll der L-eulnund dieser Damen sehr schlecht
gewesen stin. Sie wurden dasllr hoiioriert , daß sie dem Bureau
ihre Photographien zur . Verfügung stellten.

Das deutsche Kabelnetz. Ueber deutsche Ozeankabel geht der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " eine Betrachtung zu, in der
äusaeführt wird : Mit der Erössnung des deutschen Kabels nach
Vigo in Spanien im Jahre 1896 wurde denerste SchrittUnab¬
hängigkeit Deutschlands vom

ret tu ruiTiUUl Ujtu ^ uuutui , , ,■ f r.A>
einmal verhängt werden muß, beinahe als nationales Unglück

Liiipfunden; wir wissen nicht, ob im Hydepark schon Anti-Maul-
korb-Massenversammlungen stattgesunden und ob reiche Damen ein
Vermögen zur Propaganda gegen den Maulkorb gestiftet haben,
halten es aber recht wohl für möglich. Bielfach ist, der Maulkorb
auch nur ein srommer Betrug und würde bei wirklich bösartigen
Hunden nicht das Beißen verhindern . Ich kannte und liebte einst
ecken Korpshund , einen gar gewaltigen Kämpen, der friedfertig
war wie ein Lamm und nur mit dem Hund eines anderen Korps
in andauerndem P . P . lag ; wo sich die beiden von ferne witterten,
stürzten sie auseinander los, verbissen sich ineinander und verur-
achten Menschenausläufe und Pol,ze >protokolle. Beide .

trugen stets einen Maulkorb , der unbedingte Sicherheit zu

_ _ englischen Kabelmonopol gemacht.
Me^Linie' nach' Späiiien war als Anfangsstrecke eines Kabels nach
Amerika gedacht. Rach wenigen Jahren war der Depcschenverkchr
aber schoii so stark, daß dieser Plan anfgegeben werden mußte Das
Jahr I960 brachte die Eröffnung des e^ ten deutsch-atlantischenKabels von Emden über die Azoren nach New York B,er Jahre
später wurde das zweite, aus derselben Strecke liegende Kabel nach
Amerika eröffnet. Nachdem in den Jahren 1909 und 1910 die Teil¬
kabel von Emden nach Teneriffa und von dort nach Momov a ge¬
legt waren , ist durch die am 29. März erfolgte Inbetriebnahme der
Schlußstrecke bis Pernambuco das 10 740 Kllometer lange 5<abel
nach Südamerika eröffnet worden. Weim '" betracht gezogen
wird, daß auch Kabelverlegungen an der chinesischen Küste, m der
Südsee und im Schwarzen Meer ftattgefnnden haben, so ist die
Verlegung von drei Ozeankabeln in einer Zeitspanne von 11 Jah¬
ren immerhin eine beachtenswerte Leistung. Beim Bau des deut¬
schen Kabels nach Südamerika find sehr große Schwierigkeiten über¬
wunden worden, denn schon im Jahre 1900 hatten d e Verhand¬
lungen wegen der Konzefsionierung begonnen, und erst 1908 war
das Zustandekommen der wichtigen Kabelverbindung gesichert. In
den nächsten Jahren ist der Bau weiterer Kabel zu erwarten.
Deutschland hat sich in den letzten 15 Jahren , unter schwierigen
Verhältnissen, eine Anzahl wichtiger Kabeloerbmdungcn geschaffen.
Dieses Retz anszubauen und nach allen Richtungen zu erweitern,
ist eine bedeutungsvolle Aufgabe, damit der deutsche Weltverkehr
vom englischen Kabclmonopol immer unabhängiger werde.

Parfüm als „Ungebühr vor Gericht". Eine neue Art von Un¬
gebühr ist vom Schöffengericht 11 in Hamburg m feiner letzten
Sitzung festgestellt worden. Als Angeklagter erschien e,n ,unger
Mann , der beschuldigt war , einkafsierte Gelder an fernen Prinz pql
nicht abgesührt zu haben. Dem Delinquenten entströmten Dusle
eines Parfüms , die den Vorsitzenden zu der Frage veranlaßten , ob
er sich parfümiert habe. Der Angeklagte verneinte und die Ver¬
handlung nahm ihren Gang . Der Angeklagte erhielt schließlich
eine Geldstrafe von zwanzig Mark. Weil er "ber parfümiert nn
Gerichtszimmer erschienen war . m einer Weise, daß d-e Verha u.-
lunq mit ihm kaum möglich gewesen war, und daß nach Schluß
der Verhandlung die Fenster geöffnet werden "" ißten wurde er
wegen Ungebühr vor Gericht zu einer fosor 3».vollstreckenden. Ha.ft-
strafe von drei Stunden verurteilt . Der „Anrüchige wurde darauf
einem Schutzmann übergeben.

Rom. Die ewige Stadt am Tiber hat vor ein T"gen,
wie mitgeteilt, ihren Geburtstag unter glanzenden Festlichkeiten
gefeiert, »nd ihr Bürgermeister , der den Namen Nathan fuhrt, hat
es an würdevollen Akte» der Repräsentation nicht fehlen as en.
Alle Sorgen , die sonst auf der römischen Stadckerwaltung lasten,
bat er vergesse» und wohl gedacht, ist Rom ein paar tausend
Jahre alt geworden, so wird es trotz aller feiner Schulden auch
noch älter werden! Seine Schulden find nämlich eme Last, d,e
das moderne Rom noch schwerer drücken, wie irgend eine andere
Hauptstadt, und wäre der Staat Italien nicht sck)vn wiederholt ein-
gesprungen, es hätte bedenklich gehapert. Am Schluß dieses Jah¬
res der Nationalfeier werden natürlich die Berp,lichtungen Rom s
wieder ein gutes Stück gewachsen sein, und> dann wird sich von
neuem ein Retter einstellen muffen. Tatsächlich lassen d e Leistun-
aen der römischen Stadtverwaltung in der ehrlichen Arbeit viel,
recht viel zu wünschen übrig , während sie heute mit Worten die
Köpfe zu berauschen versteht. Das jagen m den Wochen der ge¬
wöhnlichen Tätigkeit die römischen Zeitungen selbst, >m Vergleich
zu den Leistungen einer deutschen Großstadt hapert es an allen
Ecken und Enden. Von der städtischen Feuerwehr lauft z. B . das
kennzeichnendeScherzwort um, daß sie überall zu finden sei. nur
nicht bei den Bränden . Aber, Rom ist nun einmal eine Stadt,
der geradeso wie Paris nichts übel genommen wird für die Dauer;
sie haben ihre Verehrer und behalten sie beide, obwohl, das muß
man zu ihrer Ehre sagen, die P °nser persönlich, wenn d.e PolitikBeide Hunde

ia3 cu(cii _ _ , zeit zu ver¬
bürgen schien, und doch mußten sie einige Male in die Tierklinik
qeschafft werden, weil sie sich gefährliche Abfuhren zugefugt hatten.
Immerhin gewährt der Maulkorb aber Schutz vor dem bloßen Zu-
fchnappen, das im Getriebe einer Stadt mehr in rzrage kommt als
pine reaelreckte Attacke. In dieser Beziehung ist zu bedenken, daß v- - - - - . .
ber junge Ruhm der Polizeihunde manchen Privaünann veranlaßt ^ .^ „„ung für das, was sonst die Welt hervorbringt . Wohl aber
hat sich Hunde streitbarer Rassen zuzulegen, obfchon ein tlemerer ^ t  sie eine starke Empfindung für metallischen Klang Aberojuii ' m who  imh hn« .Balten _ ' -srx— 0m ni» Swdt . und die Welt feiert

ganz außer dem Spiel bleibt, viel liebenswürdiger sind wie die
Römer . Im „Volk von Rom" steckt cm gut Teil Eitelkeit, für die
aus der neuesten Zeit kaum Verdienste vorliegen und die sich oft
in einer Weise äußert , die für einen Fremden alles andere eher,
wie angenehm ist. Die Römer, die ihre Landsleute aus dem gan¬
zen Staate nur die „Italiener " nennen, wahrend sie selbst die
Römer geblieben sind, haben wenig Sinn und noch weniger An-

Hund als Wachhund dieselben Dienste tun würde und das Halten
großer Tiere bei der engen Großstadtwohnung und der mangAn-
den Gelegenheit zu freier Bewegung eigentlich ein verwerflicher
Sport ist. Die Abschaffung eines Maulkorbzwanges gilt " >cht für
die Verbrecher in der H>undewelt, die ihre bösartigen Instinkte schon
einmal durch die Tat bewiesen haben und im Wiederholungsstille
künftig sogar durch Polizeigewalt aus der häuslichen Gemeinschaft
ausgeschlossen werden sollen. Damit ergibt sich nun für die Ber¬
liner Polizei ein neues und nicht allzuleichtes Arbeitsfeld, zeder
Hund und mit ihm feine Herrschaft wird von nun an unter Po ,ze>-
aussicht gestellt fein, was sich die jetzt in allen Tonarten ,ubelnden
Hundebesitzer offenbar noch nicht recht zum Bewußtsein gebracht
haben. , _ , , . . ,

Svitzbube' Spitzbube!" Ein Bäckermeister in Trohta befaß
einen Papagei . Sobald ein Kunde in den Laden trat , schrie er aus
dein Nebenzimmer: „Spitzbube, Spitzbube." So tam es. daß ^ er
Bäckermeister manchen feinfühligen Kunden verlor, und er m-
kaufte kurzerhand den Papagei . Erst nachträglich erfuhr er, was
er diesem klugen Vogel zu verdanke» hatte. Eines Abends, als nie-
mand anwesend war , waren zwei Zunge Bursche durchs Fenster
in die Wohnung gestiegen und hatten allerlei zusammengerafft,
hatten aber dann — wahrscheinlich, weil sie gestört wurden — ihre
Beute im Stich gelassen und waren geflohen. Die beiden Burschen
wurden später durch Zufall entdeckt und hatten ich vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Einer .erzählte, als sie eifrig be, ihrer
Arbeit" gewesen feien, habe plötzlich draußen »m Flur oder »n

Hose jemand gerufen: „Spitzbuben, Spitzbuben . Sw ha ten daraus
alles im Stich gelassen und sich schleunigst aus dem Staube gemacht.
Als das der als Zeuge erschienene Bäckermeister horte, erstrahlte er
über das ganze Gesicht und meinte: „Daß ist za unser 8 >"sie, der
Papajei jewesen." Die beiden Angeklagten wurden zu Gefängnis¬
strafen verurteilt.

Bei der Eifenbahnkakaskrophevon Grahamstown in Südafrika,
bei der 32 Personen ihr Leben einbüßten , spielten sich schreckliche
Szenen ab. Der Zug stürzte, wie mitgeteilt, von einer c"' e Berg¬
schlucht überspannenden Brücke in die Tiefe hinab, wo die Wagen
zerschellten. Da es lange Zeit dauerte, bis Hilfsmannschaften die
steilen Wände der Schlucht hinabgeklettert waren , so war me fcagc
der schrecklich Verstümmelten entsetzlich. Wie durch ein Wunder
entging bei dem grausigen Sturz in die Tiefe em Ehepaar dem
Tode Beide waren aus dem fallenden Wagen , der sein Dach ver-
lorein im Sturze selber herausgesallen, kamen sehr glücklich im
lockeren Erdboden auf die Füße und blieben unversehrt, wahrend
neben ihnen der Wagen in Spliiter ging.

Warnung vor „reichen Bräuten ". Die rumänische Regierung
sieht sich veranlaßt , vor einem Berliner Heiratsbureau Sch zu
warne ». Dies annoncierte in den rumänischen Blattern , daß es
iür Damen, welche 150 000 bis eme halbe Million Front Mitgifi
hätten , Heiratskandidaten suche. Es erhielt aus Rumänien massen-
hast Zuschristen, ans welche es nur gen.eine Nachnahme von zwanzig Frank ausgefolgt wurden.

Bürgermeister Nathan feiert die ewige Stadt , und die Welt feiert
sie mit. Rom bleibt Rom!

Garlenslädke für die russischen Soldaten . In russischen̂maß¬
gebenden Kreisen wird der Kampf gegen die Schwindsucht in der
Armee jetzt mit besonderem Eifer betrieben, und es fehlt nicht an
guten Projekten, die auch durchführbar und sogar sur zahlreiche
Fälle vorbildlich erscheinen können. So will man z. B. jetzt, wie
der BR " aus Moskau geschrieben wird, die Kasernen autzer-
halb ' der Städte nach Art der „Gartenstädte" anzulegen versuchen,
damit die Soldaten überhaupt aus der Stadt entfernend. Auch
die Offiziere müßten dann dort wohnen, was , wie man hofft, das
Band zwischen Offizieren und Gemeinen enger knupsen durste.
In der Nähe von Moskau soll schon in der kürzesten Zeit mit
einem derartigen Anbau begonnen werden eine Straßenbahn
wird dann die militärische Gartenstadt mit der zivilen Großstadt
verbinden. Sollte der Erfolg mit diesem Versuch ein guter sein,
so dürste das ganze russische Kaseruenwesen nach dieser Richtung
hin eine Umwandlung erfahren.

Kairo. Der Polizeivorstand von Benha hat aus Kairo eine»
ihm vorher brieflich angekündigten Koffer erhalten, der de» Leich¬
nam einer erdrosselten Frau im Alter von etwa vierzig Jahren
enthielt. Bei der Leiche befanden sich die Schuhe, Strumpfe und
Haarkümme der Frau , einige Flaschen Kölnisches Wasser und ein¬
zelne Kleidungsstücke, die mit Blutgetränkt iparen Die bwhengen
polizeilichen Nachfoischungeii sind ergebnislos geblieben. Die Tote
scheint syrischer Abstammung zu sein.

Große und kleine Einkommen. Seit einer Reihe von Jahren
zeiaen die kleinen Einkommen in Deutschland die Neigung, sich zu
erhöhen und ständig sinkt, wie die Statistik mitteilt, die Zahl der
Einkommen unter 900 Mark . Die Lohnverhältnisse sind also unge-
mein besser geworden, und das nicht nur in den Städten , sondern
auch aut dem Lande. Unter der ländlichen Bevölkerung hat sich
der Anteil mit mehr als 3000 Mark Einkommen nahezu verdoppelt,
was ' von Bedeutung ist; denn zweifellos sind die Einkommensver-
hällnisie auf dem Lande doch sicherer und bleibender als in den
Städten , wo die Konjunktur manche Schmankungeii mit finj bringt
unö sie fühlbarer werden läßt . Die relativ beste Gegend Deutsch¬
lands ist die Provinz Westfalen, wo auf 1000 Bewohner nur 267
mit einem Einkommen von unter 900 Mark jährlich entfallen; am
ungünstigsten steht Ostpreußen da, wo die Zahl der kleinen Zen-
siten weit über die Hälfte der Steiierpslichtigen ausmacht. Die
aanz großen Einkommen haben in den letzten Jahren e»>e SteM-
nmg nicht erfahren . Es scheint demnach, als ob die wirtschaftliche
Entwicklung den Mittelstand stärken will.

Bor dem Oberkriegsgecicht des Gardekorps wird ein Re-
visionsprozeß gegen den Sergeanten Lau verhandelt, der vor
längerer Zeit zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er
fälschlich schwor, der von seiner Frau nach halbzahriger Ehe ge¬
borene Sohn sei nicht sein Kind. Er tat das. um eme Scherdm g
durchsetzen zu tonnen. Frau Lau enthüllte das Bild einer trau»



riflfii Ehe . Ihr Man » hat sie geschlagen , gestoßen und in der ge¬
meinsten Weise beleidigt und beschimpft . Sie durfte nicht mit ihm
am Tisch sitzen und essen, sondern mußte ihre Mahlzeiten allein in
der Küche einnehmen . Auch das Obertriegsgsricht erkannte wie in
der 1. Instanz das Kriegsgericht auf eine Strafe von 3 Jahren
Zuchthaus und Ausstoßung aus dem Heere.

Uebertrumpfl . Der Pfarrer wollte die Kirche verschönern
lassen und klopfte deshalb bei den Bauern seiner Gemeinde um
milde Gaben an . Den ersten Bittgang machte er zum Müller , der
ohne viel Hin und Her ein Zwanzigmarkstück beisteuerte . „Fangt
gut an, " dachte sich der Pfarrer und setzte frohgemut seinen Rund¬
gang fort . Mit frommem Gruß trat er in die Stube des reichen,
aber sehr geizigen Fuchshofer ein und brachte sein Anliegen vor.
„Ja , ja, " stimmte der Bauer zu , „a Kirch soll schön sein, nachher
beten die Leut lieber . Aber die Zeiten , Herr Pfarrer, " jammerte
er , „die Zeiten sind schlimm und die Steuern kaum mehr zu er¬
schwingen . Aber i will mi net ausschließen . Wieviel hat denn der
Müller g'opfert , wenn i fragen darf ?" „Zwanzig, " gestand der
Pfarrer etwas zaghaft . „Zwanzig, " wiederholte der Fuchshofer
auf und ab gehend . „In Gott 'snam, " sprach er endlich, „i will
mi vom Müller net lumpen lassen . Zahlt der zwanzig , so spendier
i fünfundzwanzig ." Er griff in seinen Geldbeutel und drückte dem
Pfarrer ein nagelneues Fünfundzwanzigpfennigstück in die Hand.
(Meggendorser Blatter .)

Der 5) vsenrock als praktisches Kleidungsstück zieht in die Küche
ein ! In Zahna in Thüringen trat ein Dienstmädchen seine
Stellung im Hosenrock an . Die Herrschaft hat sich an dem Hosen¬
rock nicht gestoßen , und die Köchin steht jetzt srisch und froh Tag
für Tag im Hosenrock am Herd . Oberbayerische Sennerinnen ver¬
richten ihre Arbeiten ja auch im Hosenrock, der allerdings im
Schnitt von dem modernen Kleidungsstück doch erheblich abweicht.

Das Schmuggelunwesen an der deutsch-holländischen Grenze
treibt eigentümliche Blüten . Bei einer Wagenladung von Heringen,
die aus Rotterdam kam und für die Firma Wünsch in Bodenbach
in Böhmen bestimmt war , wrlrden an der preußischen Grenze
durch Zollbeamte 800 Kilogramm Saccharin gesunden , die mit Be¬
schlag belegt wurden . Nach den holländischen Bestimmungen ist
eine Strafe von 50 000 holländischen Gulden (ca. 80 000 Mk .) zu
zahlen . Die Bodenbacher Firma erklärt , daß sie von diesem
Schmuggel nichts wisse und weigert sich, die Strafe zu zahlen.

Oberspay . Ein eigentümlicher Unfall ereignete sich auf der
Maschine eines von hier nach Boppard fahrenden Zuges . Gleich
oberhalb des Ortes kreuzte der nach Coblcnz gerichtete Schnellzug
den Lokaizug ; während der Vorbeifahrt wurde dem Heizer der
Arm entzwei geschlagen . Da man später eine Kohlenschaufel im
Geleise fand , so wird angenommen , daß diese zu weit übergelegen
bat , von dem Schnellzuge erfaßt und dem Heizer gegen den Arm
geschleudert wurde . Der Verletzte wurde nach Boppard gebracht.

Berlin . Die beim Berliner Polizeipräsidium durch die Aus-
sllhrungsbestimmungen des Bundesrats zum Gesetz über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen eingerichtete „Eammelstelle für Nachrich¬
ten über Führer von Krastsahrzeugen hat in den ersten neun Mo¬
naten ihres Bestehens 470 Fälle von Entziehungen des Führer¬
scheins registriert . Diese Zahl beweist , daß in sehr erheblichem
Umsang unter den Führern von Krastsahrzeugen ungeeignete Ele¬
mente vorhanden sind.

Oberskleutnank von Schlichking . Mit dem Dampfer „Samos"
trifft am Freitag die Leiche des ermordeten Oberstleutnants von
Schlichting aus Konstantinopel in Hamburg ein , wo die Einäsche¬
rung stattfindet . Samstag nachmittag 4 Uhr versammeln sich im
Krematorium die Spitzen der militärischen und bürgerlichen Be¬
hörden zu einer großen Trauerfeier.

Der angeulkke Zeppelin . Man schreibt der Frks . Ztg . aus
Düsseldorf : Graf Zeppelin , der seiner „Deutschland " hierher gefolgt
ist, wurde am Dienstag bei seiner Ankunft vom Publikum wie ein
römischer Triumphator bejubelt ; aber auch an Spottliedern , wie sie
einst die siegreich einziehenden Feldherrn hören mußten , hat es
nicht gefehlt . Dafür sorgte die liebe Schuljugend . Ein Lied , in dem
man bereits poetische Lizenz und rhetorische Uebertreibung findet,
beginnt mit einer Anspielung auf die letzten Unfälle der „Deutsch¬
land " :

Das haus am Aixenfte.
Original -Roman von I r e n e o. H e l l m u t h.

«3. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Nein , Karl , wenn es Deine Zeit wirklich nicht erlaubte , so ist

es sclbstoersiändlich , — aber ich machte mir allerlei schwere Ge¬
danken deshalb , — ich dachte schon, Du hättest mich nicht mehr so
lieb wie früher — das war es, was mir die Brust zusammen¬
schnürte . Verzeihe mir die Zweifel , aber ich habe Dich doch so lieb.
In Deiner Liebe lebe ich, all das Schwere , das das Schicksal uns
auferlegt hat , trage ich leicht, wenn ich an Dich denke, mir die
glücklichen Stunden vergegenwärtige , die ich bereits durchleben
durfte , wenn ich mir vorstelle , daß noch viele solcher Stunden fol¬
gen werden.

Sie lehnte ihre Wange an seine Schulter , darum gewahrte sie
den malitiösen , halb verlegenen Ausdruck nicht , der auf feinem
hübschen Gesicht lag . Er drehte sein kleines Schnurrbärtchen zwi¬
schen den Fingern , und sah etwas gelangweilt aus . Grete befand
sich in einem erregten , freudigen Zustand , es fiel ihr nicht weiter
auf . daß sie keine Antwort bekam , stumm verharrte auch sie eine
Weile . Sie schmiegte sich an den Verlobten , denn sie empfand
seine Gegenwart als eine Erlösung , all ihre bangen Zweifel waren
verschwunden , sie glaubte wieder an ihr Glück.

Karl Gronau brach endlich das Schweigen.
Ich habe heute eine Einladung zum Herbstball im Kasino er¬

halten . Es ist dies ein Ball im großen Stil . Ich glaube , ich sprach
Dir schon davon , daß ich denselben besuchen will . Man muß sich
auch einmal sehen lassen in der besseren Gesellschaft , es bietet sich
da Gelegenheit , neue Beziehungen anzuknüpfen , die mir geschäft¬
lich sehr viel nützen können . Ich bin das meinem Stande schuldig.
— Du kommst doch mit?

Grete schüttelte erstaunt den Kopf.
Aber Karl , wie kannst Du das nur denken ! Du weißt doch,

daß mir der Arzt das Tanzen verboten hat , was also sollte ich auf
einem Ball ? Ich fühle mich nicku wohl unter all den fremden , ge¬
putzten , gaffenden Menschen . Du weißt doch auch, daß wir sehr
zurückgezogen leben ; ich kann derartigen Veranstaltungen nun ein¬
mal keinen Geschmack abgewinnen.

Karl Gronau nagte an der Unterlippe , sein Ton klang sehr
gereizt , als er entgegnete : Wenn ich Dir doch sage , daß ich durch¬
aus auf den Ball will , daß ich die Verpflichtung habe , hinzugehen,
so kannst Du doch Deinen kleinlichen Vorwand fallen lassen. Das
sind nur Scheingründe , die Du vorbringst , und ich lasse sie nicht
gelten.

Grete war blaß geworden.
Scheingründe nennst Du das , wenn ich Dir versichere , der Arzt

hat mir streng verboten , daß ich tanze . Bitte Karl , tue es mir zu
Liebe , laß uns zu Haufe bleiben , bat sie herzlich , ihre Empfindlich¬
keit tapfer nieder kämpfend , wer sollte auch mit uns hingehen ? —
Meine Mutter wird es kaum wollen , es fehlt ihr die Toilette.

Ich will einmal Deine Mutter fragen . Geht sie mit , so ist es
abgemacht . .. .

Cr rief Frau Sommer , die in der Küche beschäftigt war . Sie
schien verlegen , als er ihr sagte , was er von ihr wollte , strich sich
die Schürze glatt und meinte in kühlem Ton : Daß Sie das nicht
selbst einschen , daß Grete vorläufig keinen Ball besuchen kann,
wundert mich sehr . Sie ist zu zart und schonungsbedürftig , man
darf ihr so etwas gar nicht zumuten.

Er trat hart mit dem Fuße auf.
Mein Gott , ja , so soll sie sich eben schonen, ich gehe dann allein

hin , ich habe es doch einmal versprochen.
Grete legte beschwichtigend die Hände auf seinen Arm.
Würde Dir denn das Vergnügen machen ? fragte sie, ihn sor-

schend betrachtend.
Er lachte laut.
Warum nicht ? Ich bin jung , gesund und vergnügt . Ich will

mein Leben genießen . Weshalb soll ich immer daheim sitzen und
Trübsal blasen , ich will lustig sein ! In dieser Beziehung passen
wir gar nicht zusammen.

Grete weinte leise, „

„Zeppelin ist ein flau (oder lau ) Mann,
er stößt an jeden Baum an,
dann kommt er bloß bis Eller (Vorort Düsseldorfs ),
dort bricht er der ( !) Propeller " usw.

Daß das Lied nicht böse gemeint war , geht aus de» hell¬
jauchzenden Hochrufen hervor , die noch in der neunten Abendstunde
vor dem Hotel des Grasen zu hören waren.

Säumige Zahler sind für Kaufleute und Handwerker Hemm¬
schuhe auf den, Wege zum Wohlstände . Prompte Bezahlung ver¬
mindert die Außenstände ! In allen Geschäften Masurens findet
man folgende , angesichts der allgemein schwierigen Finanzlage recht
verständliche Todeserklärung angeschlagen , die sich mancher hinters
Ohr schreiben kann:

„Allen meinen werten Kunden
Tu ' ich traurig hiermit kund,
Daß unser Freund Kredit,  der beste,
Soeben starb in dieser Stund ' !
Schon lange lag er krank darnieder,
Der gute Helfer in der Not,
Doch pumpen tat er immer wieder,
Bis er zuletzt ging daran tat.
Daß früh er starb , der gute Mann,
Schuld trug die schlechte Zeit daran;
Er hat gepumpt so manches Jahr,
Nun ist er tot.  Drum zahlet bar !"

ttriegsmärsche von Schürern.
Von einem kürzlich unternommenen Kriegsmarsch der Schüler

der Weißenfelser Oberrealschule sandten die Teilnehmer auch einen
©ruft an Herrn Frciherrn v. d. Goltz . Der Generalfeldmarschall
antnortcte darauf dem Führer , Professor Steinke , folgendes:

Mit bestem Danke für den freundlichen Gruß an Sie und Ihre
Unterprimaner vom „Kriegsmarsche " Weißenfcls — Merseburg ver¬
binde ich meinen Glückwunsch zu dem gleichzeitig fröhlichen und
nützlichen Unternehmen . Je früher und tüchtiger unjere Jugend
im Gebrauch ihrer Kräfte in Gottes freier Natur geübt wird , desto
mehr wird sic in reiferen Jahren für die Sicherheit iind Größe des
Vaterlandes leisten könne » . Ich halte die Märsche in voller Ueber-
einstimmung mit Ihnen für außerordentlich nützlich und den ge¬
ringen Verlust an Zeit für den theoretischen Unterricht , der sich da¬
raus ergibt , als belanglos . Zur allgemeinen Erziehung und Bil¬
dung unserer Jugend gehört doch auch zum wahrlich nicht unwich¬
tigsten Teile die Vorbereitung auf die Pflicht der Vaterlandsvertei-
digung . Für diese ist aber eine hohe Marschfähigkeit von sehr
großer Wichtigkeit ^ Ich habe dieses erst kürzlich wieder im Orient
empfunden , wo Landleute und Bergbewohner noch insgesamt tüch¬
tige Marschierer sind. Ein Heer , das regelmäßig am Tage fünf bis
sechs Kilometer mehr marschiert , als ein anderes , hat bei einiger¬
maßen guter Führung alle Aussicht , dieses zu besiegen . Es ist dies
der Punkt , in dem uns die Heere Napoleons während der unglück¬
lichen Jahre 1806/07 am meisten überlegen gewesen sind . Mit Recht
werden in der Armee daher dle Marschleistungen sorgsam kultiviert.
Die Erfolge haben die Erwartungen noch weit übertroffen . Es ist
bereits vorgekommen , daß Truppen in größeren Massen mit vollem
Gepäck bis zu 60 Kilometer an einem Tage zurückgelegt haben . Je
früher die Hebung darin begonnen wird , desto leichter werden die
großen Resultate erzielt.

Aber ein Marsch durch Gottes freie Natur gibt noch andere
Gelegenheit , die Kräfte und Fähigkeiten des künftigen Vaterlands-
Verteidigers zu steigern . Ich mache dabei besonders auf die Aus¬
bildung der Augen aufmerksam , die heute in der Armee mit den
Rekruten systematisch betrieben wird . Auch darin sind die Ergeb¬
nisse weit über die ursprünglichen Erwartungen hinausgcgangen.
Ungeübte Augen sehen uneiidlich vie ! weniger als das geübte . Das
Erkennen kleinerer Ziele auf geringere , später aus weitere Entfer¬
nungen wird von Tag zu Tag und Woche zu Woche leichter , wenn
cs regelmäßig wiederholt wird . Leute , die anfangs ein paar in
einem Graben ader Busch verborgene Kopfscheiben überhaupt nicht
sehen , auch wenn man ihnen den Ort ungefähr andeutet , an dem
sie liegen , erkennen sie später aus den ersten Blick ohne jede Hilfe.

Puh , nun gar noch Tränen . Du weißt doch, wie verhaßt mir
das Geflenne ist.

Ich glaube . Du bist nur hergekommcn , um mich zu quälen,
oder um Streit zu suchen, meinte das junge Mädchen.

Denke , was Du willst , mir ist es einerlei , brummte er ver¬
drießlich.

Noch einmal legte Grete sich auss Bitten.
Habe Geduld mit mir , Karl . Wenn ich ganz gesund bin , dann

macht es mir gewiß Freude , mit Dir auf den Ball zu gehen , aber
so, ich passe mm wirklich nicht dorthin.

Karls Gesicht wollte sich nicht aushellen trotz ihrer fast demü¬
tige » Worte . Er blieb schweigsam und verstimmt . Es wollte keine
rechte Unterhaltung mehr aufkommcn . Grete fühlte wieder eine
heiße Angst in sich aufsteigen . Die Sorge , daß Karl sie nicht mehr
so liebte , wie früher , quälte sie unablässig , und verfolgte sie noch,
als Karl längst gegangen war . Sie warf sich lange schlaflos auf
ihrem Lager hin und her.

In der Nacht glaubte Liese auf einmal ein leises , unter¬
drücktes Schluchzen vernommen zu haben.

Grete ! rief sie ängstlich besorgt , was ist Dir ? Weinst Du?
Als sie keine Antwort erhielt , stand sie geräuschlos aus , schlich

barfuß an das Bett der Schwester und beugte sich über sie. Grete
hatte das Gesicht der Wand zugekehrt und schien zu schlafen.
Beruhigt suchte Liese wieder ihr Lager auf.

Ich muß mich getäuscht haben , murmelte sie und schlief fest
ein.

Karl Gronau war an diesem Abend mit finster gerunzelter
Stirn nach Hause gekommen . Seine Mutter , eine stattliche Dame,
schaute forschend in sein gerötetes Gesicht.

Hast Du Aerger gehabt ? fragte sie beunruhigt.
Er fuhr sich durch sein dichtes Haar und entgegnete unwirsch:

Es ist rein zum Berrücktwerden mit diesem Mädchen ! Immer
blaß , immer leidend , stets schonungsbedürftig . Herrgott , ist das ein
Kreuz ! Diese ewigen Lamentationen wachsen mir bald zum Halse
hinaus , ich kann sie fast nicht mehr mit anhören . Nächstens reißt
mir die Geduld!

Ich habe Deine Geduld schon längst bewundert , gab die
Mutter rasch zurück ; ein anderer an Deiner Stelle hätte wirklich
schon ein Ende gemacht.

Das sagst Du , Mutter ? Du ? Bedenke doch, Grete Sommer
hat mein Wort ! Ich leugne ja nicht , daß mir diese fortwährenden
Klagen unausstehlich werden , aber vor einem völligen Bruch
scheute ich bisher dennoch zurück. Man kommt dadurch leicht in
ein schiefes Licht, wenn man sein Wort bricht . Der Vater , wenn
er noch lebte , würde eine solche Handlungsweise gewiß miß¬
billigen.

Frau Anna Gronau nagte nervös an der Unterlippe , dann
entgegnete sie herb : Auch Dein Vater würde bei all feinem Ge¬
rechtigkeitsgefühl die Gründe gelten lassen , die hier in Betracht
kommen . Was mir das Verlöbnis mit diesem Mädchen schon für
schlaflose Nächte bereitet hat , will ich hier nicht weiter erörtern:
das Glück meines einzigen Sohnes liegt mir mehr am Herzen , als
alles andere . Aber ein Glück wirst Du an der Seite dieses Mäd¬
chens niemals finden . -

Was soll ich denn für einen Grund angeben , Mutter , wenn es
zum Bruch zwischen uns kommt ? Man kann meiner Braut nicht
das geringste vorwersen , ihr Ruf ist tadellos — —

Gewiß , dagegen ist nichts zu fagen , mein Sohn , aber daß
Margarete stets kränklich ist, daß sie es schon war , ehe Du Dich mit
ihr verlobtest , das verschwieg man Dir wohlweislich . Deshalb
brauchst Du auch Dein gegebenes Wort nicht zu halten . Meiner
Ansicht nach ist cs das Beste , Du machst so bald als möglich ein
Ende.

Die stolze, hochmütige Frau , die erst nach langen , Bitten und
sehr widerwillig ihr Einverständnis zu dieser Verlobung gegeben
hatte , atmete erleichtert auf nach den letzten Worten . Sie hatte
sich schon seit Wochen vorgenommen , einmal crnstUch mit ihrem
Sohn über die Sache zu sprechen , aber es fand sich keine passende
Gelegenheit , auch fürchtete sie, bei Karl aus energischen Widerstand
zu stoßen , so schab sie die Unterredung immer wieder hinaus . Nun
er elbst von der Suche zu spreche,, ansing, ging sie mutig aus ihr
Z 'Ä los, ,

Es ist also sehr nützlich, bei den Märschen einige junge Leuie
vorauszuschicke », die sich nach vorheriger Verabredung hier oder
dort verbergen , nur den Kopf oder Kops und Schulter zeigen und
sich erst auf ein gegebenes Signal , nachdem die Prüfung beendet
ist, erheben , so daß sie jedermann erkennen muß . Ich habe erlebt,
daß schon die Rekruten , die aus diese Weise geschickt angeleitet wur¬
den , bis auf eine Entfernung von 1400 bis 1500 Meter in einem
zienilich aurgedshnten Panorama jede Kopsscheibe erkannten , die
dort irgendwo verborgen war.

Die Anleitung zum Absuchen des Geländes mit dem Auge
muß dabei systematisch betrieben werden . Die Sehschärfe wächst
überraschend , wenn solche Uebimgen regelmäßig und dauernd be¬
trieben werden . Sind die jungen Leute einmal angeleitet , so tun
sie dies auch von selber , ohne ihren Lehrer.

Auch die Beurteilung des Geländes und die Wahl gedeckter
Wege , die von fern nicht zu übersehen sind, können ähnlich , ohne
besonderen Zeitverlust , gelehrt werden . Für mich besteht kein
Zweifel , daß die daraus für den Mann im ganzen Leben erwachsen¬
den Vorteile , die geringe Einbuße an positivem Wissen , die durch
die Märsche etwa entstehen sollte , reichlich aufwiegcn . Ob ein sol¬
cher Verlust überhaupt eintritt , ist mir aber zweifelhaft , denn der
durch körperliche Uebungen gestärkte und ersrischte junge Mann ist
unzweifelhaft auch für das Wissen aufnahmefähiger , als der
Stubenhocker . Interessieren wird cs Sie , zu erfahren , daß z. B.
in der Garnison in Freiburg i. Br . die oberen Klassen der höheren
Schulen bei Gelegenheit von größeren Felddicnstübungen der Gar¬
nison ausrücken , um die Truppen zu begleiten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten .)

„Probleme ."
Es ist die Welt profan genug — daß selbst das Strahlende sie

schwärze — sie hemmte oft des Geistes Flug — durch übel ange¬
brachte Scherze . — Und doch hat sich durch eigne Kraft — ob ihm
auch niemand wollte raten — manch einer wieder aufgerafft — zu
neuen genialen Taten ! - So mußten sich, wie sonderbar — zu
den verschiedensten Problemen — ob man auch noch so skeptisch
war — die Zeitgenossen doch bequemen — und war es anfangs
auch nicht leicht — zu andrer Ansicht sie zu bringen , — es wird der
Geist , der auswärts steigt , — die Anerkennung doch erringen ! —
— So ging es mit der Luftschifsahrt — die Welt sieht mit erstaun¬
ten Mienen : — es geht jetzt auf verschiedene Art — mit Lenkballon
und Ftugmaschinen ! — Man fährt nach mancherlei System — doch
niemals gut bei Sturmes Wüten , — der Lösung harrt ein _ neu
Problem , — des Sturmes Folgen zu verhüten ! - Hoch strebt
der zielbemußte Mann , — selbst die Erfahrungen , die bösen , — sie
feuern ihn auss neue an — Der Rätsel schwierigste zu lösen , — welch
Reihe von Problemen ward — dem Forschergeist nicht schon bc-
schiedcn — Probleme selbst polit 'scher Art — wie das Problem
vom Völkerjrieden ! —- In Waste » starrt die ganze Welt , — im
Binnenland , wie an den Küsten , — trotz Friedensdrang ist festge¬
stellt : — Es ist gefährlich abzurüsten ! — Wer das Problem erst
lösen kann , — daß man Dies ungefährdet könne , — der ist ein hoch¬
verdienter Mann , — dem gern den Nobelpreis ich gönne ! — —
Viel Rätsel bietet uns die Welt , — man hosft , daß man sic lösen
werde , — Probleme zeigt das Sternenzelt — Probleme birgt die
Mutter Erde , — Probleme zeitigt außerdem — sehr oft die allge¬
meine Lage — für Frankreich wurde ein Problem — die leidige
Marokkofrage ! - Probleme gibts zum Uebecfluß , — zur Kurz¬
weil für des Geistes Größen , — auch unser Reichstag will zum
Schluß — noch wichtige Probleme lösen : — das Reichsversiche-
rungsgesetz — Pensionsocrsicherimg und so weiter — so ganz zum
Schluß in Hast und Hetz! — Das ist mir ein Problem!

Er n st Heiter.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Julius Honke , für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Er sah , den Kops in die Hand gestützt , am Tische und schaute
gedankenlos vor sich hin . Die Mutter , die ihr Spiel schon halb
gewonnen zu haben glaubte , fuhr in überzeugendem , eindringlichem
Tone fort:

Mein lieber Karl , daß ich nur Dein Bestes will , davon wirst
Du überzeugt sein, bedenke doch, was es heißt , eine kranke Frau
zu haben , die immer klagt , die nie gesund sein wird ? Dein Leben
wird eine fortgesetzte Qual sein.

Karl Gronau stand auf und lief erregt im Zimmer umher.
Wer sagt Dir denn , daß Margarete nicht gesund werden wird?
Der Arzt , mein Sohn . Ich hatte mit Dr . Fischer , der sie

schon als Kind behandelte , eine längere Unterredung , und da er¬
fuhr ich, daß Grete herzleidend ist. Sie kann ja zwar lange leben
dabei , aber sie wird immer schonungsbedürftig sein . Dazu ist sie
blutarm , bleichsüchtig, schlecht genährt , — was weiß ich, was mir
der Doktor alles erzählte.

Du sagtest ihm wohl , oder ließest es wenigstens durchblicken,
daß es Dein Wunsch wäre , diese Verlobung ansgehoben zu sehen?

Ja , ich verhehlte es ihm nicht und habe auch keine Veran¬
lassung , cs Dir gegenüber zu leugnen . Dr . Fischer ist ein guter
Bekannter von mir und seine Frau , — Du weißt ja , — zählt zu
den eifrigsten Mitgliedern unseres Wohltätigkeitsvereins.

Und besitzt nebenbei drei heiratsfähige Töchter , von denen
eine häßlicher ist, als die andere ; sie würde mir aber jede mit
Wonne zur Frau geben , wenn ich sie wollte , spottete Karl.

Es ist eine hochangesehene Familie , was man von derjenigen
Deiner Braut nicht gerade behaupten kann . Dr . Fischer sagte mir
erst kürzlich, er hätte es nie begreifen können , daß ich meine Ein¬
willigung zu dieser Verlobung gab . Die ganze Stydt teilte da¬
mals fein Erstaunen und jeder Mensch würde es begreiflich fin¬
den , wenn Du diesen gewiß übereilten Schritt wieder rückgängig
machtest.

Dieser Herr Dr . Fischer scheittt ja überaus besorgt um mich
zu sein.

Die ganze Familie nimmt überaus herzlichen Anteil an Dir,
entgegnete Frau Gronau ruhig.

Ja , ja , das glaube ich gern , lachte Karl gezwungen auf , sie
wittern in mir einen Heiratskandidaten nach ihrem Geschmack. —
Aber sie sollen sich keine unnützen Hoffnungen machen , noch sind
wir nicht soweit ! Ich wählte Grete aus freien Stücken und bin
doch kein Hampelmann , ich kann nicht heute so, morgen so sagen,
Grete liebt mich, sie vertraut mir unbedingt , wie soll ich denn da
los kommen?

Der Gedanke , Dich von ihr trennen zu sollen , ist Dir noch zu
neu , zu ungewohnt , warf die Mutter mit einein raschen , verstohle¬
nen Seitenblick auf Karl ein . Aber bei sorgfältiger Ueberlegung
wirst Du mir recht geben müssen , wenn ich behaupte , daß Du an
der Seite dieses Mädchens unglücklich wirst . Du würdest noch öfter
gezwungen sein , die Augen niederzusctzlagen , und in der besseren
Gesellschaft wirst Du unmöglich verkehren können . Denn ein sol¬
cher Schwiegervater wird mit der Zeit sehr unbequem.

Ich bitte Dich, Mutter , daran ist Grete doch unschuldig , brauste
Karl gereizt aus.

Gewiß , aber er ist ihr Vater , und wird , wie mir Dr . Fischer
versicherte , einst ain Säuferwahnsinn zugrunde gehen.

Schon wieder dieser Doktor. Hat er denn gar nichts anderes
zu tun , als über mich und meine Braut zu sprechen?

Nun , daß Gretes Vater ein Trinker und Spieler ist, weiß die
ganze Stadt , warf die Mutter ein . Sie hielt hartnäckig an dem
einmal gefaßten Thenia fest, denn sie hoffte zuversichtlich , den Sohn
doch noch überzeugen zu können . Noch einer kleinen Pause begann
sie deshalb von neuem : Bedenke doch, Karl , Dein Beruf als vielge¬
suchter Architekt führt Dich mit der besten Gesellschaft zusammen.
Du hast Dir schon einen gewissen Ruf errungen durch Deine Ar¬
beiten . Glaubst Du , daß es Dir nicht Schaden bringt , mit einem
solchen Menschen wie dieser Sommer es ist, in so nahe , verwandt¬
schaftliche Beziehungen zu treten ? Man wird sich von Dir zurück¬
ziehen , und zu spät wirst Du bereuen , meinen wohlgemeinten Rat
nicht befolgt zu haben.

Karl Gronau fuhr sich durch sein dichtes Haar.
(Fortsetzung folgt.)



Wiesbaden. Die Handwerkskammer beschloß in ihrer Ver-
lainmlung am Donnerstag die Errichtung einer Gewerbeförde¬
rungsanstalt für den Regierungsbezirk Wiesbaden. Zur Errichtung
annn Handwsrksfekretariats in Wiesbaden bewilligte die Kammer
fuu,u Mark . Später sollen gleiche Einrichtungen auch in Frank-
I >rt und Limburg getroffen werden. Aus dem Jahresbericht fei
noch erwähnt, daß das Gesetz vom Jahre 1907 betreffend die
Tsslt̂ nng der Bauforderungen nicht zu dem erwarteten Erfolge
gesuyrt hat, da die Mehrzahl der Baufchwindler Private sind, wel¬
chen mit dem Gesetz nicht beizukommen ist.

Bistaben . Die Beisetzung des verstorbenen Vizeadmirals
m 61nf'n9 fand Donnerstag vormittag 11)4 Uhr unter großer

etemgung statt. Dem Trauerzug voraus ging die Musikkapelle
6rs. " EmEr-Regiments 80, hinter welcher zahlreiche Mitglieder des

rieger-Berbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden und des
m ' 8̂ r̂-Verbandes Wiesbaden-Stadt , deren Ehrenvorsitzender

'evl °^ ene  war , mit umflorten Fahnen folgten. Vor dem
„ schritten zwei Offiziere, ein Marineoffizier und ein Dra-
T,nn r0 p er' IDê e QUf Kissen die Orden des Entschlafenen trugen,
mirfltl ^ r Leichenwagen mit dem Sarg , hinter welchem die
»y 1 Angehörigen , der hier weilende Sohn Leutnant Franz
om„ n®’ 0̂ttlie  eine Abordnung des Dragoner -Regiments 21

w welchem der Sohn steht. Als Vertreter des Kaisers war
Äümiral Valois anwesend.
dem ® ’eeb. Ztg . an zuständiger Stelle erfährt , wird
tan s m ’ n Wiesbaden zusammentretenden Kommunalland-
rea! Regierungsbezirks Wiesbaden eine Vorlage der Staats-
rewni>»"®̂ ^ 6ehen, welche eine planmäßig organisierte, hoch be-

Rebenbahn bereits vor einigen Jahren zweigleisig ausgebaut, daß
man jetzt bis Friedberg weitergeht, ist bis zu einem gewissen Grade
ebenfalls auf kaiserliche Anregungen znrückzuführen. Wie^ermner-
lich hatte sich der Kaiser bei seiner letzten Anwesenheit ,n Homburg
acrade in dieser Sache an den Eisenbahnminister gewendet, der Er¬
folg zeigt sich bereits jetzt, nach knapper Jahresfrist . Die Elsen-
bahnverwaltunq ist zur Ueberzeugung gekommen, daß die Lader¬
bahn eines Tages leicht eine stark belastete Schnellzugsstreckewer¬
den kann, wer kann heute voraussehen, ob nicht die Main -Weser-
bahn und die Taunusbahn eines Tages der Entlastung in nächster
Nähe Frankfurts bedürfen. Für den Anschluß Frankfurts an alle
Bäderbahnzüge ist gesorgt, sodaß diese seit einigen Jahren em-
setzende Entwicklung dort nicht zu beunruhigen braucht. Anderer-
eits ist die Ausgestaltung der Büderbahn von gewaltigem Vorteil

für Wiesbaden, Mainz , Höchst, Homburg und Nauheim , welche
Städte direkte gute Verbindungen mit Norddeutschland erhalten,
ohne in Frankfurt , wie bisher, die direkten Züge aufsuchen zu
müssen.

Oestrich. Die hier zur Aufstellung gelangende neue Lande¬
brücke ist cingetrofsen. Sie wird voraussichtlich' am 1. Mai ihrer
Bestimmung übergeben werden.

Erbach. Hier wurde im Rheine eine männliche Leiche im Alter
von 4L—48 Jahren geländet. Dieselbe trug eine schwere goldene
Uhrkette und goldenen Ring ; serner wurden 22 Pfg . Bargeld vor¬
gesunden.

Frankfurt . Ein hiesiger Wirt wurde von der Polizei mit
—■ Strafe belegt, weil er die Kellnerinnen seines Lokals auf-. , ' . . - v .. c ! _ , : , c. «TV.« SYiörtnniirm inmt

rewr.-. ^ fluumufjiy v- v — , fällig, d.̂ ." mit^Hosenröcken, servieren lieh. Die Verfügung stützt
bonir -H®st aus Staatsmitteln und aus Mitteln des Bezirksver- sich auf eine Polizeiverordnung vom o. August löa4.
bie a ®'H ^ notleidenden Rheingauer Winzer zum Ziele hat. Auf Oberlahnsiein. Der Gastwirte -Verband Nassau und am Rheino » » uwuhiucii  yujeuiyuuec iwiiizei zuiii oieie ijui.
feitpnex lun9 eines Teilbetrages der Darlehenssunnne soll
Zichtet^ werd̂ ^ "^ ^ ur*k ^es Vezirksverbandes von vornherein ver-

W. Ztg. hört, ist für das Hoftheater ein junger
iellon namens  Blak vertraglich verpflichtet worden, der eine
GnmlJz 0"? Tenorstimme besitzen soll. Natürlich hängt das
wirk, SSn öen  üblichen Engagementsspielen ab. Ferner
- - 1* . ™- Mai der Tenorist Seidler vom Züricher Stadttheater
(etiimrt'r erfa“nö des hiesigen Hoftheaters eintreten. lieber die Be-
deiinm.? d® Heldentenorfaches für 1911/12 ist bis jetzt noch keine
^ „nmve Entscheidung getroffen worden.
1 m ■ Die Walderholungsstätten bei Chausseehaus werden am

, r ^öffnet . Es ist den .minderbemittelten Erholungs¬
beil hl -A11 J omit  Gelegenheit geboten, ihre angegriffene Gefund-
tiaen »̂ 7 Aufenthalt in frischer Waldluft wieder neu zu kräs-
und '1°^ überstandener schwerer Krankheit ihre Arbeitskraft
itällen ,.b'^ tteudigkeit rascher wieder zu erlangen . Die Erholungs-i . ue“ I'no ,n erster Linie ->,r AiNnnNrne nnti Mitnliebertt der in

doch
vor¬

der ,!n erster Linie zur Aufnahme von Mitgliedern der
Qeiurattommlssion vereinigten Krankenkassen bestimmt, dkönnenH t 'II “ " vereinigten ljiranrenrapen oeinrnmi,

lianh0n nt Andere Personen Aufnahme finden, soweit Raum
pro Tnn  i , ? Er Pflegesatz beträgt für Kassenmitglieder 1 M. 23 Pf.
nannte "Zuständiger Verpflegung, Nichtkassenmitglieder, soge-
Taaelo .DeDahler , zahlen 1 M. 50 Pf . Die Anstalt bietet nur
MittelbnÎ ^ E Die Geschäftsstellebefindet sich Blücherstraßd 10,
bier ip>lo ' Don roo Ql|s die Einweisungen erfolgen, auch wird
1 v IeDe  weitere Auskunft erteilt.
vrälibem? " d m e r ks ka m m e r. Unter dein Vorsitz des Sommer»
luno l ^ung -Frankfiirt fand hier heute die 17. Vollverfamm-
erstnllele .̂ "ndwerkskammer statt. Sekretär Schröder-Wiesbaden
fchloLe "Laicht über die Tätigkeit der " ^ '
näbckinnen̂ E'ster- und Gcfellenprüfungs , „ .
GemerNê" ^ t ^ d'E Genehmigung des Ministers für Handel und
aewerirer». " gesunden, weil nach einem Gutachten des Landes-
ftändine l eS v^ le Weißnäherinnen im allgemeinen nicht als selbst-
bestiwm,̂ ^ °^ Erker angesehen werden können. Die neue Statuts-
meinniil-i»^ welche es gestattet, Auswendungen zur Förderung ge-
n.hmigk'^ ' Uwernehmungen zu machen, hat der Minister ge-

bisherigen Nennungsschlüsse für die bevorstehenden
sckreilu l," " finden in der Fachpresse größte Llnerkennung. So
rennen̂ E ''DxuMe Sport": Wiesbaden hat für die Ausgleich-
artiae- m uruhjahrs -Meetings am 21., 23. und 25. Mai ein groß-

Ennungsresultat. Die „Sport -Welt" sagt: ^ in ausge-

das 'SiPS uul  nno weift Da_
für öen̂ w®.^ " ^ resse fand, da für den Preis von Eltville Medwin,

hielt am Mittwoch hier seinen 18. Verbandstag ab. Neben den
geschäftlichen Angelegenheiten wurde u. a. beschlossen, der Vundes-
taa solle dahin wirken, daß die kommunale Bierabgabe einheitlich
geregelt und alle Sonder -Privilegien aufgehoben werden. Bei den
Reichstagswahlen soll von den zu wählenden Abgeordneten das
schriftliche Versprechen cingcfordert werden, daß sie mehr wie sett-
ber für die Interessen des Wirtestandes eintreten werden, da dieser
Stand 370 000 Wirte zähle. Wegen der Hecken- und Strauhwirt-
schaften soll bei den Behörden beanttagt werden, daß diese dem
ortsüblichen Ladenschluß unterstellt werden, daß kein Restau¬
rationsbetrieb damit verbunden, daß nur ' im eigenen Hause und
nur zu einer bestimmten Jahreszeit ausgeschenkt werden darf. Die
Konzessionspflicht der Privatkostgebereien soll beantragt ^ werden.
Der nächstjährige Verbandstage wird in Nastatten abgehalten wer-
den.

Werlburg. Die an verschiedenen älteren Eisenbahntunnels
wiederholt vorgekommencn Unfälle liehen sich zum glühten Teil
darauf zurückfuhren, daß die bei^dein Bau "^ ewandte ^Arbetts-

bäder und Radiuminhalationen , aber auch fue die altbewahrlett
Solbäder mit Kreuznacher MutterlHge/ . sowie sämtliche andere
medizinischen Bäder eröffnet. Ferner sind die beiden radwacttven
Quellen — Viktoria- und Elisabethquelle - zum freien Auslauf an
der Trinkhalle gebracht worden : die letztere wurde umgebaut. An
dieser Trinkhalle werden die Radium -Trinkkuren " ""SEnommen
deren Zahl 1910 auf 30 000 Portionen stieg. Kreuznach laßt aus
den Rückständen seiner Quellen Radiumsalze ,n einer besonders er¬
bauten Radiumfabrik Herstellen. Diese Radiumsalze werdest dazu
benutzt, den schon bedeutenden Radiumgehalt seiner Quellen für
therapeutische Zwecke in beli ebig hohem Maße zu erhöhen.__

vermischt«.
Reue Bahnen . Die fortschreitende rüstige Entwicklung des

deutschen Verkehrswesens erfährt durch das neue Eftenbahnanleihe-
oesetz Preußens eine weitere Steigerung . Von den 263 37b 000
Mark , die gefordert werden, sind allerdings nur 6 Millionen zum
Bau von Kleinbahnen bestimmt, dagegen sollen für 106 538 000
Mark 4 Haupteisenbahn- und 10 Nebeneisenbahnstrecken gebaut
werden Auch der Siegeszug der elektrischen Lokomotive ist aus
der Vorlage ersichtlich: für die Einrick ) tung elektrischer
Zugförderung  werden 27 330 000 Mark gefordert Auch ftir
die Vergrößerung des Wagenparks sind Mittel vorgesehen, so daß
die seit einiger Zeit erhobenen Klagen wegen des die Industrie
treffenden Güterwagenmangels vcrsttimmen werden. Von der
Gesamtsumme, die die Neuerungen erfordern, sollen 263 076 000
Mark durch Verausgabung von Staatsschuldverschreibungen oder
von Schatzanweisungen aufgebracht werden. 300 000 Mark sind
als Barzuschuß der Beteiligten zu den Baukosten vorgesehen.

Das Lelb-Garde -husaren -Begiment blickt im Februar 1915
auf ein 100jähriges Bestehen zurück, und es besteht unter den Ehe¬
maligen des Regiments die Absicht, aus diesem Anlaß auf dem Ka¬
sernenhose in Potsdam zur Erinnerung an die Gefallenen emen
Gedenkstein zu setzen. Beiträge unter der Bezeichnung „Stls-
tungsfonds ehemaliger Leib-Garde-Husaren" und unter Angabe
der Adresse, der Dienstzeit und der Eskadron , der welcher sie ge¬
dient haben, sind entweder an das Bankhaus Abel u. Go., Berlin
W . 8 Behrenstrahe 47, oder an die Nationalbank für Deutschland
in Potsdam zu senden. .

Feuergesährlichkeit der Kinderlustballons. In einem Dorfe
bei Krotoschin wurde bei einem Kinderfest ein kleiner Luftballon
ausgelassen, der ein' Benzinlämpchen mit sich führte. In der Luft
geriet der Ballon , vermutlich durch Explosion des Benzins , in
Brand uiid fiel auf eine Scheune, die im Nu in Flammen stand.
Bei dem herrschenden Winde brannte das ganze Gehöft nieder.
Solche Brandstiftungen durch die so unschuldig aussehenden
Ballons sind übrigens schon mehrfach vorgekommcii. Der Rioto-

weise den Anforderungen der Zeit nicht mehr standhielt.
Mörtel war durch die im Erdinnern vorhandene Feuchtigkeit häufig

pro TnA1u 7"  veiragi sur iiragenmilgiieuet - un. +>|. I untauglich geworden. Es ergab sich daher die Notwendigkeit, IM
nannte 8 -^ ŝ Mandiger Verpflegung, Nichtkassenmitglieder, söge- Interesse der Erhaltting und Erhohmig der Betriebssicherheit Ab-

schiner Fall Ist dadurch noch besonders tragisch, als den Luftballon
der junae allgemein beliebte Lehrer des Dorfes aufgelassen hotte.
Der Lehrer war über das Unglück vollständig fassungslos und ijt
seitdem verschwunden. ,ri , . . .

Sönigswinter . In der Drachenburg ist beretts das Modell der
deutschen Festspielhalle, welche am Fuße des Drachenfels erbaut
werden soll, ausgestellt. Es ist entworfen von hem Arciptekten
Henry Helbig-München. Cs handelt sich um eine ist allen Kultur-

,aa nuim . - . -~ rv— — «. , staaten patentierte Theaterform, die selbst für die denkbar größte
Verfahren ist wohl sehr gründlich, aber auch verhältnismäßig teuer, Zuschauerzahl eine absolute Sicherheit gegen rzeuersgefahr bietenIJI I > j _ ” _ Q .... . C5 .„Uo„ Sin hpm LLO .“ rn . i .ii. H imh ttnnenarckiltsktur. zei-

UUUll ) «.«»IV - - i , - . . -
Hilfe zü schaffen. Das Verfahren hierzu bestand bisher darin , daß
über dem Gewölbe ein Schacht gesprengt wurde, der allmählich
verbreitert wurde, so daß das ganze Tunnelgewölbe von oben fre,-
lag Dann überdeckte man es mit Asphalt und Zement Dieses

denn jedes Quadratmeter verursacht etwa 80 Mk. Kosten. An dem sag. Drei Modelle, darunter Querschnitt und Innenarchiteklur , zei-
hiefiaen Tunnel wiirde nun ein anderes Verfahren angewandt , gen üon  j d̂em Platz des Theaters mis das Publikum in we-
das sich gut bewährt hat und nur 18 Mk. für das Quadratn .eter ~ . .
lostet. Auf einem fahrbaren Untergestell ruht ein Benzinmotor,
der komprimierte Luft erzeugt. Durch diese treibt man ^ Bohrer,

staubt Nennungsschluß liegt in Berlin für ' die Wiesbadener
bas TOofr D« llrt̂ weist dann darauf hin, daß auch in Frankreich
für m®Interesse fand, da für den Preis von Eltville Medwin,
sowie f,;,. s C,s "hn Schlangenbad Medwin und Chambellan IV,
wie « Ja fr Wiesbadener Frühjahrs -Handicap zwei gute Pferde
wie Kaiser II . und Padone II . genannt wurden
alte 27. April. S chw e r e r U n s a l l. Der 47 Jahre

'Eragent Schmidt von hier hielt gestern abend mit seinem Ge-
wmbeTT̂ der Wiesbadenerstrahe, als plötzlich die Pferde scheu
unter Li » !™wurde umgerannt und kam dabei mit einem Fuß

Nad, wobei ihm der Fuß oberhalb des Knöchels glatt
die erst'"-T?.E?EENnt wurde. Nachdem der prakt. Arzt Dr. Hellwig
bodene/ geleistet hatte, wurde der Verletzte in das W'.es-
vadener städtische Krankenhaus überführt.
örteE ^ " « n ?ch- Bahn in beu Rheingau . Für das feit Jahren er-
in ben Einer elektrischen Bahn von Wiesbaden und Mainz
elet.riir^ ^ E'ngau ^interessiert sich neuerdings , wie man hört , die

Industrie . Vielleicht bedeutet diese Tatsache einen Hofs-
für die an dem Unternehmen interessierten Ge-

mit denen man das Gewölbe von unten durchbohrt. Durch die
Bohrlöcher wird durch einen Luftdruck von 5 Atmosphären flüssige^
Zement, dem leichter Sand im Verhältnis von 1 : 1 oder 1 : 4̂ zu¬
gesetzt ist, eingeführt. Die Flüssigkeit soll die hohen Raume zwischen
der Tunnelmauerung und dem Erdgestein ausstillen und so eine
Schutzdecke gegen Feuchtigkeit und gleichzeitig ein neues Binde¬
mittel für die alte Mauerung bilden. Diese Arbeit wurde >m
gerbst hier ausgeführt . Uin zu prüfen , ob sie sich bewahrt , wurden
dieser Tage in dem Tunnel vorsichtig Sprengungen vorgenommcn
und ein etwa meterbreiter Gang quer über dem Gewölbe ge¬
brochen. Die Arbeit zeigte sich als sehr gut gelungen, alle Lucken
waren derart ausgesüllt, daß man annehmen konnte, die Arbeit sei
von oben gemacht worden.

Vom Westerwald. Wegen der Seuchengefahr infolge des
starken Auftretens der Maul - und Klauenseuche im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ist die Abhaltung von Viehmärkten in den Krei¬
sen Westerburg, Dillkreis, Obcrwesterwaldkreis, St . Goarshausen
bis auf weiteres verboten.

Dillenbnrg . Die Eheleute Zintgrasf vermachten
zwanzigtausend Mark zugunsten der Kleinkinderschule
Krankenhauses.

der Stadt
und des

mph-ih™, V.* . 1 ‘ uniei nehmen v̂ v.
beq ft16 lmrôufe der Zeit die 5)offnung auf Verwirklichung
iicbt "sifĝ geben hatten . Entgegen der anderweitigen Ab-
wolleTT 'Esbaden eine neue Sttecke bis Schierstein zu ba:
Linie de Interessenten in Schicrstein an die bestehe,u>e
eine Verttdm»,;? ' ®‘ " " schließen, worüber mit dieser ohne Weiteres , m stvelches der Kommandant v. Egyidy, das Offizier-

Allerlei am  der rmgegenv.
Mainz . Die Einwohnerzahl der fünf größten Städte des

Großherzogtums Hessen berechnet sich für die Mitte des Jahres
1911 folgendermaßen : Mainz mit Mombach und Kastel 110150
Einwohner , Darmstadt 87 550 Einwohner , Offenbach und Burgel
76 800 Einwohner , Worms 47 100 Einwohner , Gießen 31 300 Ein¬
wohner.

Mainz , 26. April . In der heutigen Stadtverordneten -Versamm-
lung machte Oberbürgermeister Dr . Göttelmann die Mitteilung,
daß der Fregattenkapitän und Kommandeur des Kreuzer „Mamz
ein Bild,  das der Marinemaler Lindemann -Frommel ausge-

. . ....v- ÖQ0 Offizier-

niic -Te,TT^v/ ®'E" entsprechendeVergütung gestatten, daß die Wage:,
wie ihr! ÄE 'ngau nach Wiesbaden und Mainz durchlaufen, ebenso
Für ir!, m "®E." ben Rheingau weitergesührt werden könnten.
IlmweP n, ^ ?ä'!' EE.des Rheingaus ist es gleichgültig, ob sie den
wnbl cr''T. ^ 'Ebrich nach Wiesbaden machen müssen, wenn auch
Linie „ ELchrpreis etwas teurer fein wird, als auf einer direkten
aefnnrT°ü ^ chieestein aus . Andererseits werden erhebliche Kosten
babnune. » " ^'E Unternehmerin hätte zur Beseitigung des Eifcn-
z>uibiTen̂M" ®̂. Schierstein beizutragen . Der Lokalverkehr
ein? e " ? 'E®baden und Schierstein ist auch nicht so erheblich, daß
Nbein„®̂" ^ ? Eoßenbahnlinie dadurch rentabel werden könnte. Im
sübren̂ "' die  Bahn mit relativ geringen Mitteln aus-
ni/t,. ' der Genehmigung des Kommunalverbandes zur Be-
betemmê ^ dtraße für die Geleisanlage ist nicht zu zweifeln, die
um2 mESsineinden Niederwalluf und Eltville werden alles tun,
Die fördern, was f̂ie früher schon bewiesen haben.

,^ ü!!"htsbehörden stehen der Sache wohlwollend gegenüber, sie
burr!, den vlütervcrkehr genehmigen und bei der Führung
auä, iei!^ Engen Ortsstraßen keine Schwierigkeiten machen. Ist
uAL ^nsderCisenbahnverwaltung . 'ho« TTT ZV  in letzter Zeit viel geschehen,
aau ^Ehr zwischen Mainz und Wiesbaden und dem Rhein-
terelUer, würde eine elektrische Bahnlinie doch für alle in-
SSiri Gemeinden, auch für die beiden Großstädte, von größter
jekt ttu«61* Êm. Deshalb wäre es wünschenswert, daß das Pro-
lick u,Tp' s-I °" asten Seiten so gefördert würde, daß seine Verwirk-
"yung sich ermöglichen läßt.

bade? ^ ^ st®̂ Esial«nng der Bäderbahn . Die Bädcrbahn Wics-
nwrer ^ ??" 0urg—Nauheim, einst ein Proisorium , wächst sich zu
vimtt : ®̂ erer Bedeutung aus . Und sie ist noch nicht am End-
bnhrin!„ü.er  Gntwicklung, sie dürfte eines Tages vollständig Haupt-
> ! ecke werden. Das beweist auch die :

Eisenbahnanleihegesetz nicht wen.̂ . .
zweigleisigen Ausbau der Strecke Friedrichsdorf

den, in
Mark ^kr̂ " Gifenbahnanleihegesetznicht weniger als 3 )4 Millionen
i j I!11. aen zweigleisigen Ausbau der Strecke Friedrichsdorf
verwniw 'bastErg vorgesehen sind. Wenn die preußische Eiscnbahn-
stellt Üt & r ’-n ?E " gegenwärtigen Zeiten eine solche Summe bereit-
fCin ganz besondere Gründe haben und überzeugt
ist die r , ®EU. Bau dringend notwendig ist. Wie erinnerlich,

feiner Zeit auf eine Anregung des Kaisers ent-
unb nL °.EN Taunusbädcrn viel Wohlwollen entgegenbringt
i»imin , c Eisenbahnverwaltung zuerst sich von der Sache
°!n ent “ fa,li töt versprach , hat sich auf der Strecke allmählich
iner ^w» "" sehnlicher Verkehr entwickelt, der sich in diesem Som-
sTei„',»., 0 ).um erstenmale zwei Schnellzüge dort laufen, noch weiter

9 durste. Von Homburg bis Friedrichsdors hat man die

reichen Beweise des Interesses und der Fürsorge für das Schiff de,
Stadt qestiftet hat. Das Bild soll im Stadthaus aufgehangt wer¬
den. Wegen des nach Kastel kommenden K 0 r p s b e kTe i d u n g s-
a m t s hat der Oberbürgermeister mit dem Kriegsininister mündliche
Besprechung gepflogen und würden jedenfalls nach dem Beschlüße
der Reichstagskommissiongegen den Willen des Kriegsinmistenums
nicht Zivilfchncider wie bisher Verwendung finden, sondern Mu >-
tär -Oekonomie-Handwerker. Damit sei die Verlegung des Korps-
bekleidüngsamts nach Mninz -Kastel nicht zur besonderen Annehm¬
lichkeit geworden, er hoffe aber, daß die Besetzung des Korpsbe¬
kleidungsamtes durch Militärhandwerker keine dauernde werde.
Stadtverordneter Adelung meinte, daß man dann auch nicht die
bedeutenden Summen für Gelände bewilligen solle. Der Vorsitzende
bemerkte hierzu, k>aß man die Sache erst an die Stadtverordneten-
Versammlung herankommen lassen möge, dann könne man >a
immer noch die Entscheidung treffen. — Für die Verstarlung de,
Eisenbahnbrücke wurden für die zukünstige Ilebersuhruiig eines
Wasserleitungsrohres 49 500 Jl  bewilligt . Im Ganzen sind jetzt
rund 200 000 M für diesen Zweck bewilligt worden, obschon es noch
nicht sicher ist, ob das neue Wasserwerk auch in der Riedgegend er¬
baut wird. Der Oberbürgermeister versicherte jedoch, daß die bis
jetzt vorgenommenen Bohrversuche recht ergiebig ausgefallen seien.

Mainz. Zum Direktor des hiesigen Hafens ist unter 108 Be¬
werbern der Prokurist Riedel von der Gesellschaft Fendcl m Mann¬
heim gewählt worden.

Ü Mainz . 27. April . Ein Duell zwischen zwei Offizieren und
dem Komiker Eugen Rex vom hiesigen Stadttheater hat hier statt¬
finden sollen. Rex, der gerade eben sem Abschiedsbenesizhat , ist
ein sehr beliebter Künstler und beschäftigt sich als Liebhaber u. a.
nach mit der Schriftstellerei. Nun veroffenttichte er kürzlich eine
Stovelle aus dem Theaterleben und darin soll er gewisse Borkomn,-
„isse hinter den hiesigen Kulissen allzudeutlich beschrieben
und dadurch die beiden Offiziere beleidigt haben. Diese sandten
Rex, der selbst Offizier-Aspirant ist, ihre Zeugen und es sollte auf
Pistole,, gehen. Aex gab jedoch die Erklärung ab, daß er led.gttch
eine möglichst gute Wirkung mit dem „Gemutsathlet w,e die Er¬
zählung betitelt war , erzielen wollte und eine Bloßstellung der Be-
teiligten nicht beabsichtigt habö. Darauf wurde der Fall beigAegt
und der Komiker kann lebend vom hiesigen Theater Abschied
nehrnen.

Kreuznach. Große Berändernngen wurden in unserem Bade
vorgenommen. Zu Beginn der Hauptsaison wird ein großes
Badehaus mit den modernsten Einrichtungen speziell für Rndium-

niqen Sekunden auf kürzestem Wege >m Freien sein kann. Beson¬
ders beachtenswert ist, daß die gebotene» Sicherheitsanlagen die
architektonischeSchönheit des Gebäudes nur heben, nicht beein¬
trächtigen.

Die Eröffnung der Turiner Industrie - und Gewerdeaussiellung
findet am Samstag in Gegenwart des Königs und der Königin
von Italien statt. Auch die deutsche Industrie ist auf dieser Aus¬
stellung hervorragend vertreten ; von der in letzter Zeit oster er¬
wähnten „Ausstellungs-Müdigkeit" kann man in Turin nichts
spüren ; die deutschen Industriellen haben es sich vielmehr angelegen
sein lassen, dem verbündeten Staate ein imponierendes Bild von
der Entwicklung deutschen Gewerbesleißes zu geben.

Saacn . Um den Gasverbrauchern die Instandhaltung der Gas¬
brenner zu erleichtern und zugleich den Absatz günstig zu beein¬
flussen, hat die Direktion der städtischen Gaswerke die Einrichtung
getroffeii, daß Beauftragte des Werkes von Zeit zu Zeit bei "üen
Abnehmern vorsprechen, um unentgeltlich die Lampen nachzusehen,
die Brenner zu reinigen, auch Gaskocher und andere Verbrauchs¬
apparate auf Mängel hin zu prüfen . Kleine Instandsetzungen
führen die Angestellten ohne Berechnung aus ; die gebräuchlichsten
Ersatzteile führen sie mit sich und geben sie zu den festgesetzten mä¬
ßigen Preisen ab. .

Die Scharte von Düppel. Der Köln. Ztg . wird geschrieben: Das
junge Regiment kehrt aus Schleswig-Holstein ruhmbedeckt zurück.
Der Tag van Düppel hatte leuchtende Kränze um feine Fahnen ge¬
schlungen! Vier Orden pour le merite, 24 Adler-Orden mit Sck)wer-
tern , 11 Militär -Ehrenzeichen der 1. Klasse und 127 der 2 Klasse
waren dem Regiment zilteit geworden. Den höchsten Stolz aber
erblickte das Regiment darin , daß es den Kronprinz Fr ' edrich Wil¬
helm nun seinen Chef nennen durste! Die Ausbeute der Tage von
Düppel-Alsen war danach angetan , daß bei diesen Namen die Brust
jedes 53ers sich hob. In seinem Standort Munster marschierte das
Kriegsregiment vor seinem hohen Ches noch einmal vorbei tm
Schmuck der Vollbürte und weißen Armbinden Die Demobil-
machung trat ein. Die junge Mannschast des Ersatzbataillons trat
in die Lücken derer, die nun das bürgerliche Kleid anzogen. So
fuhr am 15. Dezember 1864 das Regiment seiner neuen Garnison
Mai »/, entgeoen. Die Fahrt war endlos. Etwa 36 Stunden hatten
die MannKaften in dkn kalten Wagen gesessen. Sie waren , wie
der Westfale sagt, klamm. Das ist eine Korperversaßung , in roel-
cher sich keine Truppe vorteilhaft präsentiert . Zumal Truppe,
Le nicht -imnarschiert ist, wo Reben- und Vorderleute sich mcht
kennen. Ein gutes Drittel waren ,a „Neue vom Ersatz-Bata llon
In Mainz wurde das Regiment von dem Inspekteur der Besatzung
der Bundesfestungen empfangen. Stach eiligem Ausstieg formierte
sich das Regiment zum Vorbeimarsch. Der mag nun wohl nicht
nanr G gewesen sein, wie er bei einer Truppe , die eingeschult, m
festem Tages -Drill , sich dem Auge darstellt Nicht so w.e man m
Mainz aus der „Großen Bleiche' oder m Köln aus Kern^ umarft
bei Paraden die"Regimenter zu sehen «Ewohnt ist. Der Iiispekteur
schloß denn auch seine Ansprache, worin er das Regiment wegen
feiner ausgezeichneten Lzaltung vor dem Femde beglückwünscht,
mit einem Hinweis daraus , daß es nun harter Arbeit gewärtig seu
müsse, um wieder in vollxr Dressur und Eleganz — „von welcher
er cher sei, sie nach kurzer Zeit bei einem so tüchtigen Regiment
zu finden ' — aus dem Exerzierplatz zu erscheinen! . . In ange-
strenqteni Dienst war denn auch dies Ziel bei dem durchweg guten
Material von Leuten und dem sich hingebendcn fleißigen vfsizier-
korvs bald erreicht. Stramm , fest, aufrecht marschierten sowohl die
Alten" mit dem Düppelkreuz aus der Brust , als die „Reuen , die

es jenen gleich tun wollten. Kurz, die Besichtigung verlies glanzend!
Das Regiment wurde, wie der Soldat sagt, „über die Hutschnur
gelobt — „es sei tadellos!" „Man könne, so lautete d̂er Schluß
der Kritik," „es dem Regiment nicht mehr anfehen, daß es jüngst
vor dem Feinde gestanden!" Der inspizierende Vorgesetzte meinte
es gewiß gut. Aber ich kann nicht leugnen, daß be. dieser Fassung
des Zeugnisses la in manches Auge ein gewisses Blinzeln trat , wel¬
ches ahnen ließ, daß der berühmte Vers : „Leutnants , sehr ver-
brecherlich, — finden manches lächerlich" sich hier bewahrheitete . .
Wir traten den Heimweg an vom Paradeplatz — in eigener Stun-
mung ! Da fand der „Spaßmacher " der 8. Kompagnie, hinter wel¬
cher ich cinherritt , Geerd Rülfing, das befreiende Wort . „Beimatz!
(Bernhard ) rief er, über einige Sekttonen weg, einem Seele»freunW
zu: „Beimatz! Nu hewt wi jo de Schaatc (Scharte) von Düppel wi -
der utwett ' !" (ausgewetzt.)

Venedig. Die Arbeiten zur Wiederausrichtung des Markus¬
turms nähern sich ihren, Ende und binnen wemgen Mo °ten wwd
derselbe vergoldete Engel, der vor dem Einsturz im Jul , 1902 die
Spitze krönte, wieder über die Lagunen hlnausglanzen . Der Tag
der Einweihung des Turms ist noch nicht. ststgesttzh doch wird die-
selbe jedenfalls noch vor Ablauf des zehnten 1 7 ?noüO
Einsturz vor sich gehen. Bis jetzt sind für den Ne,.bau 1720 000
Lire ausgegeben worden.
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Wolkenbrüche und lleberschwemmungen. Nach Meldungen
aus Buenos Aires ist infolge zweier schwerer Wolkenbrüche der
Riachuelo River über die User getreten. Die ganze Umgebung des
südlichen Stadtteiles von Buenos Aires ist überschwemmt. Eine
ganze Anzahl Häuser mußte von den Bewohnern verlassen werden.
500 obdachlose Familien fanden in den Kirchen und Schulen vor¬
läufige Unterkunft. Das Wasser stand an vielen Stellen mehr als
5 Fuß hoch. Man befürchtet, daß zahlreiche Personen im Schlaf
von den Fluten überrascht wurden und ertrunken sind.

Luftschiffahrt.
Das Lufischiss „Deutschland", das seine Passagiersahrten von

der Düsseldorfer Halle wieder ausgenommen hat, wird Mitte Mai
wieder in Frankfurt erwartet . Aus seiner Fahrt nach Baden-
Baden soll es den Franksurter Flugplatz anlaufen , um hier neue
Passagiere auszunehmen. Während des 'Zuverlässigkeitsslugs durch
die oberrheinische Tiefebene, Ende Mai , wird die „Deutschland" in
Baden -Oos stationiert und macht von da aus Passagierflüge im
oberen Rheintal . Nach Pfingsten soll das Luftschiff wieder nach
Düsseldorf übersiedeln. Auch auf dieser Fahrt wird Frankfurt be¬
rührt werden. Im Monat Juli wird ein zweites Passagier -Luft¬
schiff der „Delag" in Dienst gestellt. Dieses zweite „Z"-Schiff wird
zunächst Baden -Baden als Standort erhalten, um hier hauptsäch¬
lich während der großen Badener Rennen Rund - und Zeitfahrten,
auch nach Frankfurt , zu unternehmen . Nach Fertigstellung des
Franksurter Lustschiffhafens wird das Schiff, dessen Namen noch
nicht gegeben ist, dauernd hier stationiert werden, während die
„Deutschland" noch in diesem Herbst Hamburg aufsuchen soll,
vorausgesetzt, daß der dortige Hafen zeitig genug fertig wird.

Das englische Militär -Riesenlustschifs wird, was die Gröhen-
verhältnisse anbetrifft , alles dagewesene übertreffen . Die Länge des
Luft-Dreadnoughts beträgt 511, die Breite 50 Fuß . Das Gerüst
und die Gondel bestehen aus Hart -Aluminium . Englische Blätter
behaupten sogar, die Ballonhülle aus Seide sei durch besondere Be¬

arbeitung kugelfest gemacht worden! Nach all diesen Mitteilungen
und nach all den Mißerfolgen , die der englischen Luftschissahrt bis¬
her beschieden waren , kann man ja gespannt sein, wie sich der neue
Militär -Luftkreuzer in seinem Element bewähren wird._

Neueste Nachrichten
Darmstadt, 28. April . Das Kriegsministerium hat eine Ver¬

fügung erlassen, wonach die aktiven Offiziere sich an den Wett¬
flügen mit Flugmaschinen nicht beteiligen dürsen. Infolgedessen
hat die gesamte Eulerschule beschlossen, bei den diesjährigen Ueber-
landflügen nicht zu konkurrieren.

Breslau , 28. April . Aus Rache unternahm ein Werkführer,
dem gekündigt worden war , in Zabrze einen Mordversuch auf
einen Möbelhändler . Der letztere trug eine große Gesichtswunde
davon. Der Werkführer wurde nach heftiger Gegenwehr ver¬
haftet.

Trier,  28 . April . Bei Groß -Blittcrsdorf sprang ein Ciscn-
bahnbeamtcr in die Saar . Der Ingenieur Krüger sprang ihm
nach und rettete de» Selbstmörder ans Ufer. Dort versetzte ihm
der Letztere einen Schlag auf den Kopf, sprang wieder in die Saar
und ertrank.

Brüssel,  28 . April . Der Prozeß , den die Prinzessin Luise
gegen den belgischen Staat um die 30 Millionen -Erbschaft führt , hat
gestern hier begonnen. Die Verhandlung wurde unter Ausschluß
der Oefsentlichkeitgeführt. Voraussichtlich wird der Haupttermin
erst in einigen Monaten stattsinden. Der ganze Prozeß aber wird
sich nach der Meinung der juristischen Sachverständigen über viele
Jahre hinschleppen, da es sich um sehr komplizierte Feststellungen
für Legate und Gründungen handelt.

Kassel,  28 . April . Die Söhne des Dr. Jost und des Kauf¬
manns Katzenstein fochten auf der Straße einen Boxkampf aus,
der schließlich in eine Prügelei ausartete , die sich bis ins Haus
fortsetzte. Dabei stürzte Jost über das Treppengeländer und riß
den Katzenftein im Falle mit sich. Jost war sofort tot, Katzenstein
erlitt schwere Verletzungen.

Petersburg,  28 , April . Die Regierung trifft umfassende
Vorbereitungen für eine» China -Krieg. Minister Äokowzew 'I1
nach Paris zu Verhandlungen wegen einer eventuellen Kriegs¬
anleihe abgereist. Suchomlinow und Grigorowitsch begaben fw
nach dem fernen Osten zur Inspizierung von Militär -Bezirken
und der Amur -Flotte . Gutschkow gilt als mutmaßlicher General¬
bevollmächtigter des Roten Kreuzes._ _
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, stk
Druck und Verlag Wilhelm Holzapsel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich
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In das hiesige Handelsregister Abt. A Nr . 60 ist heute die
Firma Siegmund Stern und Co . in Mainz mit einer Zweig¬
niederlassung in Wicker unter der Firma „Sieamund Stern
und Co.. Zweianiedcrlassuua Straheninüblc" eingetragen
worden . Die Gesellscha' ter sind die Kaufleute Max Gochsheimcr,
Arthur Stern und Josef Stern , alle in Main ;. Die offene Handels¬
gesellschaft hat am 31. Dezember 1008 begonnen . Dem Kaufmann
Johann Schwarz in Mainz ist zur Vertretung der Firma nebst
Zweigniederlassung Prokura erteilt . Die Firma betreibt eine
Getreidebandlung verbunden mit Müllerei . 208H

Hochhetm am Main , den 19. April 1911.
__ Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Naffmnsche Sparkasse.

Nachdem Herr Kaufmann Heinrich köib in Hochheim sein Amt
als Sammelstellenverwalter freiwillig niedergelegt hat, haben wir
dem Herrn Kaufmann Hermann Meurer — ) . Th. Gallo Nach¬
folger — in Hochheim die Verwaltung der Sammelstelle der
Nassauischen Sparkasse in Hochheim übertragen.

Bei der Sammelstelle können jederzeit Einzahlungen und
Rückzahlungen auf alle Sparkassenbücher der Nassauischen Spar¬
kasse erfolgen.

Die Ausstellung von neuen Sparkassenbüchern geschieht kosten¬
los. Spareinlagen bei der Nassauischen Sparkasse sind mündel-
sicher.

Wiesbaden, den 26. April 1911.
Direkkion der Nassauischen Landesbank.

Saalbau „Zur Krone"
(Svicgclsaal .)

Sonntag , 30 . April , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

!i s!
Theater lebender Bilder.

Näheres durch Plakate — ES ladet ergebenst ein
208H Die Direktion.

SeschSsts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Hochbeim die ergebene Miiteilung,

daß »ch ani Samstag , den 20 . ds . MtS . eine

MjMllr für MM All II.SM
in Flaschen zu 12 Psg ..

sowie künstliches Mineralwasser FI. 10 Psg.
Limonade „ 12 „

eröffne und bitte um geneigten Zuspruch.
Hochachtungsvoll

| )£ü| Ct}f Allccstratze.
Lieferung ins Hans zu denselben Preisen . 2l0H

~ Miet-

Pianos
vob  alSerblHIgster Preislage an . [4353a

KlavIer -MiiHea*,Mainz
Bei Kauf kleinste Raten, kl. Anzahlung Miinsterstr. 3 .

Nur ein Paket
Persii genügt , auch iür ein ziemlich

großes Quantum Wäsche.
Kein weiterer Zusatz von Seile u. Waschpulver nötig;
spart Zeit, Ärbcit und Geld und gibt bbndend weiße
Wäsche bei nur einmaligem ständigem Kochen.

Erhältlich nur ln Original-Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Mein Prinzip ist : Bessere Ware für weniger Geld.
Nur

I.M
Kein Laden

Schick u. modern
sind

in 25 tSerrengröss ®® am Lage «* vorwiegend in israisoer u. grauer 1J
englischer Ausmusterung , Maasarbeit absolut nicht nachstehend, die j

ich aus prima Stoffen selbst verfertige.

Für Herren
14™ 18“' 22“ 26“ 29“
M00- 39“ 44°° 48“ 52“
Für junge Herren

besouders elegant verarbeitet auf 2 Knopf mit langem Fasson.

,50 JJ50 J 400 J ? 0 2i W2r er w M 0
Für Knaben tu  Kinder
cn. 1500 Stück vorrätig vom einfachsten Schul -Anzug bis
zum hochelegantesten „Prinz Heinrich"-, Kieler -, Schiller -,

Mozart -, Norfolk- und Blusen -Anzug.
p 28ü  F i25  5 75 r
Or'° 12 0ü 14r>0 KP 1r

tu denkbar größter Wahl.

E>Mnte Matz-Anfertigung

4080a M

©ST" NScHt  tthelRehcnt
.Tniijfel,ciite erh .kostet » .auBftthrl .Prospekt
der Landwirtschaft !.Lehranstaltu .Lohrmolkeral
Braunschwelg , Jladaraenweg lSS.& GrttndL,
gedieg . Ausbild . z .Verwalt .,Bectmungsftthr . u,
Molkereibeamten . Kosten » Stellenvermittlg.
In 17Jänren Uber3400Schüler . Direkt . Krause.

500 UWer-MWen
30 Psg . Pntentausarbig ., -Er¬
wirkung u. -Verwertung . s77H
4006as M . Martens , Cassel.
475K1 Hohenzollernstratze 1.
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Gelcl-
lotterfe

1 Hauvtgcw. Mk. 2ÖÖÖ0

1 Hanptgew. Mk. 50ÖÖ

3 Hauvtgew. a. Mk. J[öOÖ
itiiu.

Mm  oni 10.lol
Lose a 1 Mark

zu haben in der
Lönigstcken

Biebrich, Rathausstr . 16.

URANIA
feinste Qual!

tätsmarke»
höchste Aus¬
zeichnungen.
Wo noch mehl

' wnn~.r- — VOftlStöN. ««lltöN
Vertreter gesucht!

Urania - Fahrrad - Werkö
KOTTBUS.

Bilanzen,
Inventuren . Neueinrichtumf
und Abschluß von Geschäfts-
Büchern, ebenso Weinbüchcr.
Bücherrevisor Keidttngek

Institut Bolst
flmcitö«i.Thür.iiiinr.-, l'rim.-ilbitnr.FiX.

Schnell , sicher. Br . frei.

Or. HiompZvn 's
« 8eif6npu !v6l<
ist billig , bequem , sparsam.

Rteinstesa 46 :: :: TeiefBn Z3J.N.KSiiiis .■.ü.  u. liebiiib
Banmaterialfen -Grosshandlung :::::: <* le:  E9ÖI 852l2~

Hanptaestaaii:
1123 Löhrstrasse 123

Telefon 282 :: ::

FuSSboden- und glasierto Wandplatten für Hausgänge, Küchen, Pferdeställe usw. s KanfflSissii©8?S*
Artikel wie Steinzeugröhren,  alle Sorten Gussrohren , Schachtabdeckungen , Hoch¬
wasserverschlüsse : £»»&*ltära Artikel s Freistehende Klosetts , Wasch - und Spül¬

becken , Badewannen  in Porzellan- und Feuerton,
Zement s italk in Säcken und Stückent flips » und Zementdielen : Feuerfest ® Stofes
Schwemmsteine : Varbleadap : Dachziegeln : Gusseiserne Dachfe «aster > s Dach»

und Isolierpappe : 8lps : j ----- — . j Eiserne Träger |- - -——— -—*>f
KaMeSen mi  Herde:: :: Heizkifirpsr-VerMleidungsa:: :: Marmorwarsn-Falirili

Anfertigung von Wa s ch t i s ch - A uf sä t zen , Nachttisch - und T he k platten , Spülsteinen,
[2540aFensterbänken , Treppenstufen  usw.
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